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...In allen Wirtschaften eine organisierte Durchführung 
der Winterhallung des Viehs zu sichern, damit kein Ausfall 
der Tiere und eine Verminderung ihrer Produktivität zuge- 
lassen wird.“

(Aus dem Beschluß des IX. Plenums des ZK der KP Kasachstans) •

Viehzüchter legen Examen ab
Die Landschaffonden der Re­

publik haben die Beschlüsse des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU und des IX. Plenums des 
ZK der KP Kasachstans mit gro­
ßer Begeisterung entgegengenom­
men. Sie sehen In diesen Be; 
Schlüssen eine neue Fürsorge der 
Partei und Regierung um die wei­
tere Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion, ein gro­
ßes Tätigkeitsfeld zur Erfüllung 
der Aufgaben, die vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU vor dem 
Sowjetvolk gestellt wurden.

Die Viehzüchter. Spezialisten 
und alle Landschaffenden der Re­
publik sind sich darüber im kla­
ren. daß die Erfüllung der Auf­
gaben In der weiteren Hebung 
der Produktion von tierischen 
Erzeugnissen In vielem davon 
abhängig sein wird, wie sie die 
Winterhaltung des Viehs durch­
führen werden.

Der Winter ist nun In seine 
Rechte getreten. Das schwerste 
und ehrenvollste Examen der 
Viehzüchter — die Stallhaltung 
des Viehs — hat allerorts be­
gonnen. und zwar In verschieden­
sten Gebieten verschieden.

. Nehmen wir als Beispiel das 
( Gebiet Semipalatlnsk. Die über- 

wiegende Mehrheit der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets führt 
von Jahr zu Jahr In anwachsen­
dem Tempo die Produktion und 
Beschaffung von tierischen Er­
zeugnissen. Dutzende Wirtschaf­
ten des Gebiets haben die Vieh­
zucht In einen rentablen Zweig 
verwandelt.

Der Winter hielt in diesem 
Ja.hr früher als gewöhnlich Eln- 
zBg, aber für die Wirtschaften, 
die für die Stallhaltung des 
Viehs rechtzeitig gesorgt haben, 
ist das kein Hindernis.

Auf den Farmen des Sowchos 
„Skotowod" Im Rayon Sharrrän-

Reserven erschließen
URALSK. (KasTAG). Viele 

Spezialisten der Landwirtschaft 
und Parteifunktionäre der Ray­
ons Priuralnoje. Dshambelty und 
anderer des Gebiets Ural beteili­
gen sich' an dpn Volksversamm­
lungen, die die Beschlüsse des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU erörtern, helfen der» Ge­
treidebauern Produktionsreserven 
ausfindig machen.

Lebhaft verlief die Versamm­
lung Im Shdanow-Sowchos. In die­
ser Wirtschaft werden zwei Drit­
tel der Halmfruchtsaaten mit Her­
biziden bearbeitet, was eine Zwei­

In die Anlaufsperiode
trat der Bau der zweiten Baufol­
ge des Riesen der großen Chemie— 
das Phosphorwerk in Tschimkent 
— ein. Jeden Tag1 nimmt die Ab­
nahmekommission einige Objekte 
entgegen. Im Dezember sollen die 
neuen Hallen ihre erste Produk­
tion liefern.

Besonders effektiv arbeitet das 
Kollektiv der Verwaltung ,,Kas 
stalkonstrukzija". Ihm wurden die 
Konstruktionen mit großer Ver­
spätung geliefert, und gegenwär­
tig ist es bemüht, das Versäumte 
nachzuholen. Die Arbeiten werden 
mit einer großen Sollüberbjetung 
ausgeführt. Die Brigade von Gri­
gori Rotar überbietet ums 2fache 
ihr Soll in der Errichtung der Ga.

Nachfrage übersteigt Angebot
Wenn vor ein paar Jahren das 

Tuchkombinat von Kargaly, Ray. 
on Dshambul, das 1964 in die Fir­
ma „Ala-Tau" umbenannt wurde, 
wegen Anhäufung großer Waren­
vorräte nicht In Schwung kommen 
konnte, so übersteigt zur Zeit dis 
Nachfrage das Angebot. Alljähr­
lich beteiligt sich die Firma an 
dem Jahrmarkt, eigentlich an der 
Mustermesse, in Moskau. In diesem 
Jahr konnte die Firma auf dieser 
Mustermesse In Moskau ihr ganzes 
Sortiment von Webstoffen erfolg­
reich verkaufen. Die Nachfrage 
konnte nicht einmal gedeckt wer­
den. Neben mehreren andft-cn 
Faktoren kann das vor allem auf 
die Verbesserung der Qualität zu- 
rückgcführt werden. Die Firma ist 
ein ganzer Komplex aus 3 Fabri­
ken: einer Spinnerei, Weberei und 
AuBstattungsfabrik.

skl kann man sich anschaulich 
davon überzeugen, wie man auch 
Im Winter für eine hohe Produk­
tivität der Tiere ringen kann. 
Das Vieh wird hier in der Regel 
von erfahrenen, zuverlässigen 
Menschen betreut, ihnen stehen 
die Spezialisten ständig mit Rat 
und Tat zur Seite. Die Ställe 
sind abgedichtet, die Heuschober 
befinden sich In der Nähe. Hier 
wird das Futter streng nach Ra­
tionen. die der Zootechniker mit 
den Viehzüchtern zusammenstellt, 
verausgabt. Die Leiter der Wirt­
schaft besuchen regelmäßig die 
Farmen, dringen In alle Details 
des Farmlebens ein, schenken den 
Viehzüchtern aufmerksam Gehör, 
umgehen keine scharfen Fragen, 
sondern sind bestrebt, sie auf 
der Stelle positiv zu lösen.

Im großen und ganzen sind die 
Wirtschaften des Gebiets Seml- 
palatinsk zur Winterhaltung des 
Viehs besser als in den vergange­
nen Jahren vorbereitet, aber den­
noch gibt es Sowchose, für die 
der Winter überraschend kam. 
Die Sowchose „Usunbulakskl". 
„Makautschinski" und der Fur- 
manow-Sowchos befinden sich des­
halb in einer schweren Lage. 
Spezielle Brigaden dieser Wirt­
schaften beschaffen Stroh In an­
deren Gebieten, während sich das 
eigene Heu und Stroh weit ab In 
der Steppe befindet und nicht 
angefahren wird. Auf den Far­
men des Rayons Aksuatskl. 
Tschubartauskl. AJagus, Abalskl 
und Beskaragalskl hat sich der 
Ausfall des Viehs vergrößert.

Der Winter ist auch auf die Far­
men des Gebiets Gurjew gekom- 

_men. In den Sowchosen und Kol­
chosen des Gebiets wurden ge­
wisse Vorarbeiten zur Stallhal­
tung des Viehs getroffen. So ha­
ben die Landwirte des Kirow- 
Sowchos einen anderthalbjähri­
gen Futter.vorrat beschafft. Den

Zentnererhöhung der Ernte pro 
Hektar ergab. Es wurde beschlos­
sen, Im nächsten Jahr die chemi­
sche Bodenbearbeitung noch brei­
ter anzuwenden, der gesamten 
Saatfläche Dünger zuzuführen.

PAWLODAR. (KasTAG). 
Nach Erörterung der Beschlüsse 
des Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU, beschlossen die
Werktätigen des Rayons Us- 
penka auf Kosten der Kolchos- 
und Sowchosmittel die Meliorati­
onsarbeiten zu erweitern. Der 
Kolchos „30 let Kasachstana" 
legte 25 artesische Bohrlöcher 

lerie für Rohstofförderung In die 
Ofenabteilung. Sie wandte das 
Verfahren der Montage von Groß­
baugruppen der Details an. Die 
Brigaden von Alexej Pogorelow 
und Nikolai Schmulow montieren 
die komplizierteste Maschinenbau­
gruppe — die Galerie für Umla­
dung des Rohstoffs. Hier wird die 
Arbeit in einer Höhe von über 40 
Meter geführt. Laut Projekt soll­
ten hier die 50-Tonnen-Hubwerke 
eingesetzt werden, doch sic fehlen 
auf der Baustelle. Die ’ Baubriga 
diere beschlossen, anstelle dieser- 
Kräne ein anderes Hubwerk — 
den Flaschenzug — anzuwenden.

(KasTAG)

Den Plan für 10 Monate die; 
ses Jahres.hat die Belegschaft', der 
Firma erfolgreich zu 102,6 Pro. 
zent erfüllt. Die Firma konnte in 
10 Monaten 256 000 Rubel über­
planmäßigen Reingewinn buchen.

Es konnten drei Fonds gegründet 
werden: der materiellen Stimulie­
rung, für sozial-kulturelle Zwecke 
und Wohnungsbau und der Fonds 
der Kapitalanlagen zwecks Pro­
duktionsausbau.

Auf Kosten dieser Fonds wird 
ein Gemeinschaftsheim für 352 
Personen gebaut, werden das Pio. 
nierlagcr und das Erholungsheim 
am Issyk-Kul besser ausgestaltot, 
werden den Arbeitern kostenfreie , 
Sanatoriencinweisungen gegeben, I

P. RANGNAU

Gebiet Alma-Ata

Plan der Futterbeschaffung 
ben der Amangeldy-Kolchos, .. . 
Kallnln-Sowchos, „Gurjewskl", 
,. 1. Mal“, der Sowchos „Praw- 
da" und andere erfüllt. In diesen 
Wirtschaften Ist auch die Vieh­
haltung besser organisiert. In ei­
ner schweren Lage befinden sich 
die Wirtschaften der Rayons Ba- 
lykschlnskl, Emblnskl. Macham- 
betskl und Inderski, die den Plan 
der Futtenbeschaffung nur zu 
56—78 Prozent erfüllt haben. 
Im Gebiet müssen noch etwa 
120 000 Tonnen Heu zu den 
Überwinterungsstellen transpor­
tiert werden.

Bel den Werktätigen des Dor­
fes des Gebiets Ostkasachstan 
geht auch nicht alles glatt. Hier 
konnte wegen des trockenen Som­
mers nicht genügend Futter be­
schafft werden. Mehr als 20 Sow­
chose und Kolchose sind nicht 
einmal zu 50 Prozent mit Futter 
versorgt.

Richtig handeln unter solchen 
Bedingungen jene Wirtschaften, 
die vom ersten Tage der Winter­
haltung des Viehs an sich ernst­
lich mit der Futterzubereitung be­
schäftigen. was die Möglichkeit 
gibt, das Futter sparsamer und 
mit mehr Nutzen zu verfüttern. In 
dieser Hinsicht können hier der 
Kolchos „Progreß", die Sowchose 
„Tawritscheskl", „Samarski“ und 
andere als Vorbild dienen.

Die schnellste- Beseitigung der 
Mängel der ersten Tage in der 
Winterhaltung des Viehs Ist jetzt 
Aufgabe Nummer eins. Organi­
siert und ohne Verluste die Vieh- 
übcrwlnterung durchführen, die 
vom Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben und 
die übernommenen Verpflichtun­
gen Im Aufstieg der Vlehproduk- 
tlon erfüllen —ist eine Ehrensa­
che aller Werktätigen des Dorfes 
der Republik.

J. FRIESEN 

ha­
der

an, baute ein Wasserreservoir 
und ein System der künstlichen 
Bewässerung von über 400 Hekt- 
,ar Land. In diesem Jahr erziel­
te der Kolchos, ungeachtet der 
Dürre. 22 Zentner Weizen und 
27 Zentner Hafer pro Hektar, 
überbot etlichemal die durch­
schnittliche Rayonernte an Mais 
und Kartoffeln.

Nun baut der Kolchos ein 
Reservoir von 6 Millionen Ku­
bikmeter Wasserinhalt, um etwa 
2 000 Hektar Getreide, Futter- 
und Gemüsekulturen zu bewäs­
sern und die Fischzucht zu orga­
nisieren. Man gedenkt zum Ende 
des Fünfjahrplans etwa 10 000 
Zentner Spiegelkarpfen zu bekom­
men. __

Mit eigenen Baustoffen
Der Sowchos „Krasnopresncn- 

ski" im Gebiet Kustanai ist eine 
Großwirtschaft, in der viel ge­
baut wird. Bis 1967 wurden die 
meisten Wände der Wohnhäuser 
aus Schilfmatten gebaut. Solche 
Häuser sind zwar warm, aber 
nicht dauerhaft, deshalb beschloß 
man, bessere Wandstoffe ausfindig 

। zu machen. Die Wahl fiel auf Zie- 
: gelstcinc.
I Gesagt — getan. In kurzer Zeit 
j wurden mit großem Fleiß eine 
1 Ziegelei und zwei Trockonacheu- 

nen gebaut. Der Ofen kann auf 
einmal 40 000 Ziegel brennen.

i 1967 lieferte die Ziegelei bereits 
i 300 000 Ziegel für die verschie­
densten Sowchosbautcn.

J. Zedenbal 
bei L. I. Breshnew

MOSKAU:. (TASS).' Der Gene­
ralsekretär 'des ZK der KPdSU, 
L.-’I. Breshnew hatte eine ,Zusam­
menkunft'mit Jumshagin Zedenbal, 
dem'Ersten Sekretär des ZK der 
Mongolischen Revolutionären Volks- 
partei und Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Mongolei. ,

Das Gespräch verlief in eine; 
herzlichen freundschaftlichen . At­
mosphäre. Bei der Zusammenkunft 
wurden Fragen der sowje­
tisch-mongolischen Zusammenar­
beit erörtert.

Beratungsseminar der 
Redakteure der Stadt- 
und Rayonzeitungen 
Kasachstans

ALMA-ATA. (KasTAG). Am 
23. November fand hier ein Be­
ratungsseminar der Redakteure 
der Stadt- und Rayonzeltungen 
der Republik statt.

Ein Referat über die Aufga­
ben der Stadt- und Rayonzeltun­
gen im Lichte des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Über die 
Erhöhung der Rolle der Rayon­
zeitungen In der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen" hielt der Leiter der Abtei­
lung für Propaganda und Agi­
tation im ZK der KP Kasachstans 
A. P. Plotnikow.

Die Teilnehmer des Beratungs­
seminars tauschten Ihre Arbolts- 
erfahrungen In der Realisierung 

des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und-ihre Pläne in der 
Beleuchtung der Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins aus.

Zusammenkunft sowjetischer 
und amerikanischer Frauen

Die Einstellung des Vietnam- 
Krieges soll die Hauptfrage eines 
internationalen Frauenkongresses 
sein, der im Sommer nächsten 
Jahres in Helsinki stattfindet. 
Wenn dieses Problem zu diesem 
Zeitpunkt gelöst wird, so wird 
die Hauptaufgabe der fortschritt­
lichen internationalen Frauenbe­
wegung darin bestehen, dem viet­
namesischen Volk zu helfen, das 
wiederherzustellen, was Infolge 
der USA-Aggression zerstört wor­
den ist.

Diesen Standpunkt äußerten so­
wjetische Frauen bei einer Zusam­
menkunft mit Vertreterinnen der 
amerikanischen Bewegung „Frau­
en, kämpft für den Frieden”, die 
die UdSSR besuchten.

Im Gespräch mit ihnen betonte 
Olga Tschetschetkina, Stellvertre­
terin der Vorsitzenden des sowjeti­
schen Frauenkomitees, die Sowjet-

In diesem Jahr wurden noch 
zwei Scheunen und ein neuer 
Brennofen mit einer Leistungsfä­
higkeit von 80 000 Ziegeln hinzu- 
gebaut. 120 000 Ziegel monatlich 
—das leistet jetzt die Ziegelei.

Für das nächste Jahr ist im 
Sowchos eine große Bautätigkeit 
vorgesehen. Es sollen zwei Vieh- 
ställe, vier viergeschossige Wohn­
häuser und andere Bauten aufge­
führt werden. Das macht jetzt 
keine besonderen Schwierigkeiten 
mehr, da die Wirtschaft das Bau­
material selbst produziert.

A. TRC1SE

Gebiet Kustanai

Sowjetisch 
vietnamesisches
Kommunique

MOSKAU. (TASS). Den Prin­
zipien-des proletarischen Inter­
nationalismus treu, wird die So­
wjetunion queh weiterhin, zum 
vietnamesischen Volk stehen und 
der Demokratischen Republik 
Vietnam die erforderliche Hilfe 
und Unterstützung bei der Ent­
wicklung Ihrer Volkswirtschaft 
und zur Stärkung Ihrer Verteidi­
gungsfähigkeit erweisen.

Das wird In einem gemeinsa­
men Kommunique gesagt, das 
nach Verhandlungen zwischen 
Reglerungsdelcgationen der 
UdSSR und der DRV In Mos- ■ 
kau veröffentlicht wurde. Die De­
legationen leiteten W. N. Nowi­
kow, Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR, und Le Than Ngl, Stell­
vertreter des Ministerpräsidenten 
der DRV. Die DRV-Delegatlon 
wurde von L. I. Breshnew und 
A. N. Kossygin empfangen.

Die Delegationen erörterten 
Fragen der weiteren Vertiefung 
der Zusammenarbeit und der 
wirtschaftlichen und militäri­
schen Hilfe für die DRV und 
stellten mit Genugtuung, fest, daß 
die früher abgeschlossenen zwei­
seitigen Wirtschaftsabkommen er­
folgreich realisiert werden.

Es wird mitgeteilt, daß am 25. 
November Abkommen über die 
unentgeltliche wirtschaftliche und 
militärische Hilfe für die DRV, 
über neue langfristige Kredite 
und über den Warenverkehr für 
1969 sowie Dokumente über eini­
ge Fragen der sowjetisch-vietna­
mesischen Zusammenarbeit unter­
zeichne t, wurden.

kamen die 
sowjetischen 
Frauen zur

trauen werden den vietnamesi­
schen Schwestern allseitige Hilfe 
solange erweisen, bis der letzte 
amerikanische Soldat Vietnam 
verlassen, bis das Volk dieses 
Landes die Möglichkeit erhalten 
hat, über sein Schicksal selbstän­
dig zu entscheiden.

Bei dem Gespräch 
Vertreterinnen der 
und amerikanischen 
Schlußfolgerung, daß es notwen­
dig ist, die Kontakte weiter zu fc. 
stigen.

Die vier amerikanischen Frauen 
— Estelle Sejfiher. Alin Berman, 
Edith Villastrigo und Rosalin Ra­
mos unternahmen auf Einladung 
des sowjetischen Frauenkomitees 
eine zweiwöchige UdSSR-Reise. In 
Moskau, Leningrad und Kasach­
stan machten sie sich mit dem 
Leben des Sowjetvolkes bekannt.

(TASS)

Erfolgreich meistert der Kom­
munist Johann Ward seinen Be­
ruf als Schlosser in der Brenn­
halle des Zementwerks von Semi- 
palatlnsk. Er hat sich als erfin­
derischer und hilfsbereiter Ge­
nosse bewährt, der alle seine 
Kenntnisse gern übermittelt.

UNSER BILD: Der Chef der 
Halle Muchtar Isenow bespricht 
mit dem Schlosser Johann Ward 
eine bevorstehende Arbeit.

Foto: D. Relnwalder
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Verantwortung des
USA-Truppenkommandos

Das amerikanische Truppenkom­
mando in Saigon hatte es eilig, 
die Bombardierungen einiger Sied­
lungen auf dem Territorium der 
DRV durch USA-Flugzeuge zu 
rechtfertigen. Diese Handlungen, 
die von den offiziellen Stellen der 
DRV-und der Weltöffentlichkeit 
als Kriegsakte gewertet wurden, 
will Pentagon nun als eine „Ope­
ration zur Bergung von den Besat­
zungen" zweier über Nordvietnam 
abgeschossener Flugzeuge hinzu­
stellen. Zu gleicher Zeit legte ein 
Vertreter der USA-Delegation in 
Paris bei der Delegation der DRV 
Protest gegen „Angriffe" auf ame­
rikanische Aufklärungsflugzeuge 
ein. welche in den Luftraum Nord­
vietnams eindringen.

Manche amerikanische Kreise 
wollen offenbar die Verantwortung 
der DRV in die Schuhe schieben. 
Das Einverständnis des Weißen 
Hauses mit der Einstellung der 
Bombenangriffe, der Artilleriebe­
schießungen von See her und al­
ler anderen Akte, welche mit ^er 
Gewaltanwendung auf dem ganzen 
Territorium Nordvietnams Zusam­
menhängen, ist jedoch nicht von 
irgendeiner Genehmigung für die 
USA-^ufklärungsflüge über der 
DRV abhängig gemacht worden. 
Das USA-Kommando verletzt in­
dessen nach wie vor die Souverä­
nität und gefährdet die Sicher­
heit der Demokratischen Republik 
Vietnam. Ungeachtet der wieder­
holten Proteste der vietnamesi­
schen Seite wollen die USA mit 
diesen ’ ihren widerrechtlichen 
Handlungen nicht aufhören. Mehr 
noch, der USA-Verteidigungsmini-

lü^Ä.
meldet

schreioer

IT ANOl. Das ZK der Patrioti- 
“ sehen Front von Laos (Neo 

Lao Hak Sat) hat In einer Erklä­
rung entschieden gegen die Ver­
stärkung der Bombardierungen 
und Beschießungen befreiter Laos- 
Gebiete sowie gegen Zerstäubung 
von Giftstoffen durch die USA 
protestiert, meldet die Vietname­
sische Nachrichtenagentur unter 
Bezugnahme auf die Agentur 
Kaosan Pathet-Lao.

Das ZK der Patriotischen Front 
betont, daß die Angriffe der ame­
rikanischen Luftwaffe auf befreite 
Gebiete von Laos besonders nach 
der Erklärung der USA über die 
Einstellung der Bombardierungen 
und Beschießungen des DRV-Ter- 
ritoriums verstärkt wurden.

PARIS. Die Nationale Bc 
freiungsfront Südvietnams 

ist bereit, an der Vierer-Konferenz 
als unabhängige Seite und auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung 
mit anderen Gesprächspartnern 
teilzunehmen.

Dies erklärte Duong Dinh Thao, 
der Sprecher der FNL-Delcgation 
in Paris, auf einer Pressekonferenz 
für in- und ausländische Journa­
listen-

Die Anwesenheit von Vertretern 
Saigons auf einer Vierer-Konfe­
renz über Vietnam, betonte er, be­
deute nicht, daß die Nationale Be­
freiungsfront Südvietnams die Sai- 
goner Behörden anerkennt. Die 
Verwaltung Thieu-Ky, sagte der 
FNL-Sprecher, wurde als Werk 
zeug der Aggressionspolitik der 
USA eingesetzt.

p ANGUI. Das Gastspiel sowje-
U* tischer Zirkusartisten in 

der Hauptstadt von Tschad, Fort 
Lamy, hatte großen Erfolg. Sic 
gaben im Hause der Partei, dem 
größten Saal der Hauptstadt von 
Tschad, und in anderen Hallen 
mehrere Vorstellungen. Das Publi­
kum bereitete den Vertretern der 
sowjetischen Zirkuskunst einen 
herzlichen Empfang. Die sowjeti­
schen Artisten unternehmen eine 
Gastspielreise durch mehrere Län­
der Zcntralafrikas. Ihre Afrika- 
Tournee führt sie jetzt in die 
Zentralafrikanische Republik.

TdERLZN. Die Zeitung „Hori- 
zont" (DDR) wendet sich 

entschieden gegen die Behauptun­
gen der westlichen Propaganda, 
daß dar Aufenthalt von Schiffen 
der sowjetischen Kriegsflotte im 

ster Clifford bestätigte offiziell, 
daß die Aufklärungsflüge auch 
weiterhin ausgeführt werden.

Zu welchen Folgen dies letzten 
Endes führen kann, ist aus den jet­
zigen Kriegsakten der USA gegen 
die DRV ersichtlich. Gerade so 
wertete das Außenministerium 
der DRV die Beschießung einer 
Ortschaft in der Provinz Nghe 
an mit Raketen und den Luftan­
griff der USA auf eine Siedlung 
in der Provinz Quang Binh, auf 
die Spreng- und Kugelbomben ab­
geworfen wurden.

Es ist durchaus klar, daß die 
DRV als unabhängiger Staat sich 
mit diesen Akten, welche die sou­
veränen Rechte der DRV verlet­
zen und eine Gefahr über die 
Sicherheit der DRV heraufbe­
schwören, nicht abfinden kann. 
Die DRV hat das volle Recht, al­
le notwendigen Maßnahmen zu er­
greifen, um derartigen Kriegsak­
ten ein Ende zu setzen. Offizielle 
Vertreter der DRV haben in die­
sem Zusammenhang wiederholt die 
USA gewarnt und betont, daß dje 
Streitkräfte der Republik die USA- 
Flugzeuge, welche zu Spiouage- 
zwecken in den Luftraum der 
DRV eindringen, vernichten wer­
den.

Die jetzigen Ereignisse bestäti­
gen nur, wie folgenschwer die wi­
derrechtlichen USA-Aufklärungs- 
flüge über der DRV sind. Die 
Vereinigten Staaten werden der 
Verantwortung für die Folgen 
nicht entgehen können.

(TÄSS)

Mittelmeer angeblich eine Heraus­
forderung der Vereinigten Staaten 
ist.

Die Sowjetunion sei eine 
Schwarzmeer- und folglich eine 
Mittelmeermacht, betont dasBtaU. 
Deshalb sei der Aufenthalt sowje­
tischer Schiffe in diesem Raum 
ebenso selbstverständlich wie die 
Anwesenheit ägyptischer, türki­
scher und italienischer Schiffe.

Zu gleicher Zeit macht die 
Zeitung auf den gefährlichen Cha­
rakter der Handlungen der ameri­
kanischen Seestreitkräfte im Mit­
telmeer aufmerksam, 
„wirklich nichts zu 
ben".

welche dort 
suchen ha-

jO AM AKO. Der
•*“* ster der nrnvis
D AM AKO. Der Außenminl-
*-* ster der provisorischen Re­

gierung von Mali Jean Marie Ko­
ne empfing die in Mali akkredi­
tierten Chefs ausländischer Bot­
schaften und Gesandtschaften. Wie 
Radio Mali mitteilte, nahmen an 
dieser Zusammenkunft auch der 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Militärausschusses für Natio­
nale Befreiung. Leutnant Baba 
Diarra und der Finanzminister 
Louis Negre teil.

Jean Marie Kone legte den Bot­
schaftern die Grundprinzipien dar, 
von denen sich Mali in seiner 
Außenpolitik leiten lassen wird. 
Diese Prinzipien wurden von dem 
Ministerpräsidenten Malis, Haupt­
mann Yoro Diakite in seiner Pro­
grammrede proklamiert.

xtEW YORK. Die UNO-VoJl- 
1 ’ Versammlung hat mit Stim­

menmehrheit den Text der Kon­
vention über die Nichtverjährbar­
keit von Kriegsverbrechen und 
Verbrechen gegen die Menschlich­
keit gebilligt. Dieses auf Initiative 
Polens vorbereitete Dokument ist 
ein Ergebnis der angespannten 
Arbeit friedliebender Länder der 
Welt und hat große Bedeutung. 
Es bestätigt das von einer Viel­
zahl von Staaten anerkannte Völ­
kerrechtsprinzip, daß Kriegsver­
brechen und Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit nicht verjährbar 
sind.

Die Konvention verpflichtet die 
Staaten,, alle gesetzgeberischen 
Maßnahmen zu ergreifen, die not­
wendig sind, um zu gewährleisten, 
daß die Verjährung und andere 
Einschränkungen im Zusammen­
hang mit der Verfolgung und 
Bestrafung von Kriegsverbrechan 
gegen die Menschlichkeit nicht 
ungewendet werden.

tass-lâsnÄÄ?
meldet



DIE Still« des Deputiertenzim. 
mers störte ein leises Klop­

fen an der Tür. An der Schwelle 
erschien das Ehepaar Kuzaglidi.

„David Fjodorowitsch, wir ha­
ben eine nicht ganz gewöhnliche 
Bitte an Sie. Wir haben beschlos­
sen. die sowjetische Staatsbürger 
schäft anzunehmen, wissen aber 
nicht, womit wir anfangen sollen."

„Ich werde mich bemühen, al­
les zu machen, was nötig ist", sag­
te David Obcrmlllcr einfach. Auf 
Worte folgt bei diesem Menschen 
immer die Tat. Gesagt heißt bei 
ihm auch getan. Seither ist nicht 
viel Zeit verflossen. Die Eheleute 
Kuzaglidi tragen jetzt mit Stolz 
sowjetische Pässe und danken na­
türlich diesem entgegenkommen­
den, gütigen und ruhelosen Men­
schen.

Sie, liebe Leser, haben wahr­
scheinlich schon erraten, daß es 
sich um einen Deputierten handeit. 
Diener am Volke — so nennt man 
bei uns jene, die zu Vertretern 
der Sowjetmacht gewählt werden. 
Über einen von Ihnen, den Kommu­
nisten David Obermiller, möchte 
ich hier kurz erzählen.

Wir trafen uns in seiner Woh­
nung — der Deputierte hat jetzt 
Urlaub. Sein Enkel Sascha weicht 
keinen Schritt von ihm.

„Mein Sohn Eugen dient in der 
Sowjetarmee, und dieser Wild­
fang ist jetzt bei uns", sagt, 
warm lächelnd, der Großvater.

Das Wort „Großvater“ assozi­
iert sich eigentlich gar nicht mit 
dem ausgezeichneten Aussehen 
von David Fjodorowitsch, nichts­
destoweniger ist das Enkelkind ein 
Zeugnis dafür.

Mich überraschte das Gesicht 
dieses Menschen — klug, gütig 
und willensstark. Diese Verbin­
dung von Willen und Güte hilft 
ihm. eich in den komplizierten

Etappen des 
heroischen Weges

Schon mehr als drei Wochen 
gbt es im Gebietsmuseum eine 

tposition. die dem Leninschen 
Komsomol gewidmet ist. Sie trägt 
den Namen „Etappen des heroi­
schen Weges des Komsomol unse­
res Gebiets". Diese Ausstellung 
wurde von den Komsomolzen des 
Gebietsmuseums mit der wissen­
schaftlichen Mitarbeiterin L. Da­
rajewa an der Spitze vorbereitet.

Wir baten Genossin Darajewa, 
uns Näheres über die einzelnen 
Exponate zu erzählen.

„Unsere Exposition stellte sich 
das Ziel, kurz über die wichtig­
sten Etappen des Komsomol von 
den ersten Komsomolzellen und 
ihren Mitgliedern b^ zum heuti­
gen Tag- zu berichten. Sofort nach 
der Niederschlagung der Kol- 
tschak-Banden begann man In un­
serer Stadt die ersten Komsomol­
zellen zu gründen. Darüber be­
richteten di» Fotoaufnahmen ihrer 
ersten Sekretäre Garif Mussin und 
Iwan Ochwat. Das war Anfang 
des Jahres 1919, das ist der An­
fang der Geschichte des Komso­
mol in unserem Gebiet.“

Viele Besucher, ganz junge 
und bereits ergraute, verweilen 
vor einem großen Foto. „Erster 
Allkirgisischer Komsomolkongreß 
in Orenburg.“ Daneben sehen wir 
das Foto des Delegierten aus Ka­
raganda Konstantin Parfjonow. Er 

' war einer der Begründer der Li­
quidierung des Analphabetentums 
im Gebiet. Auf dieselbe Zeit be- 

i ziehen sich auch die Aufnahmen 
der Komsomolzen G. Koloskow 
und Monachow, die von den Weiß­
gardisten in den Kerkern ermor. 
det wurden. Der Tod verhinderte 
sie, an diesem Kongreß in Oren, 
bürg teilzunehmen.

Wir bleiben vor der Exposition 
..Komsomol in der Erschließung 

Peripetien der menschlichen 
Schicksale austukonnon. Sie hilft 
ihm auch, den nicht gerade leich­
ten Pflichten eines Dieners am 
Volke gerecht zu worden.

Bevor wir in die Wohnung des 
Deputierten gingen, unterhielten 
wir uns mit den Wählern des 
Quartals 4 „A” von Temirtau, wo 
Genosse Obermiller den Rat der De­
putierten leitet. Dort hörten wir 
Worte, die meiner Meinung nach 
den Deputierten denkbar gut cha­

Diener am Volk
rakterisieren, seiner Tätigkeit die 
höchste Einschätzung geben:

„Wir haben uns In ihm nicht 
getäuscht. David Fjodorowitsch 
findet immer Verständnis und Hil­
fe für einen."

Über sich selbst spricht er we­
nig.

„Ich allein hätte wohl nicht 
viel tun können. Sie sollten' auch 
über unseren Militärkommissar 
Sergej Arkadjewitsch Awanessow 
schreiben. Das ist ein sehr gewis­
senhafter Mensch und Deputier, 
ter. Die Aufträge der Wähler sind 
für ihn Gesetz. Gut helfen mir die 
älteste Lehrerin der Stadt Maria 
Wassiljewna Dokukina, der Appa- 
ratewart des Werks „KaSmetali- 
sawod“ Ludmilla Wassiljewna 
Glotowa, der Arzt Iwan Michailo- 
witsch Werschinin, die Buchbinde­
rin der Druckerei Sofia Sergejew­
na Gachowa.“

Wenn man sich mit ihm unter­
hält, versteht man, daß die rast­
lose Energie dieses Mannes, seine 

des Karagandaer Kohlenbeckens" 
stehen. Auf einem großen Foto 
lächelt uns eine Gruppe junger, 
energischer Gesichter an. Das 
sind die Komsomolzen aus dem 
Dönbass, die hierher kamen, mit 
Komsomoleinweisungen in der Ta­
sche, um den hiesigen Kumpeln 
zu helfen. Das Land, zerstört und 
verwüstet, brauchte dringend 
Kohlen. Und die Jugend kam in 
die Gruben. Darunter waren auch 
viele Kasachen. Auf dem Foto 
sehen wir ganz vorne einen jun­
gen Kasachen in einem langen 
Tschapan. Das ist Absljam To- 
pajew, einer der ersten Komso­
molzen-Kasachen. Sein Leben ist 
die lebendige Geschichte des Ka- 
sachst-ner Komsomol. Aus der 
Jurte seines armen Vaters kam 
er auf den Unionsbau Turksib, 
hier lernte er lesen und schreiben 
und kam dann nach Karaganda, 
mit dem sein ganzes ereignisrei­
ches Leben verbunden ist. In den 
ersten Jahren schleppte er die 
Kohle auf einem Schlitten aus der 
Sohle, dann machte er Kurse für 
Schrämmaschineführer mit. Und 
1935 stellte er schon, die Initiati. 
ve Stachanows aufgreifend, den 
ersten Rekord der Kohleförde­
rung auf. Seine Brigade hatte in 
24 Stunden 700 Tonnen Kohlen 
statt 300 der Norm nach geför­
dert. Dafür wurde ihm 1935 die 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit“ verliehen. Auf einem ande­
ren Foto sehen wir eine Gruppe 
junger Kumpel aus Karaganda, 
dem Donbass und Kusbass bei S. 
Ordshonikidse. Unter ihnen ist 
auch A. Topajew, Delegierter des 
Karagandaer Komsomol auf dem 
10. Komsomolkongreß. Heute ist 
Genosse Topajew Ehrenkumpel in 
Ruhestand, aber auch heute ist 
er noch rüstig und führt eine gro­

Liebe zu den Menschen nuch die 
anderen zünden muß. Diese Liebo 
veranlaßt Genossen Obermiller, 
seine Zeit, seine Erholung. um 
der Rühe und des Wohlergehens 
der anderen willen zu opfern.

Und das sind nicht bloße Worte. 
Alexandra Leontjewna Andrejewa 
hatte fünf Jahre lang auf Ihre 
Rciho bei der Wohnungszuweisung 
gewartet. War es nun die Unauf 
inerksamkelt der Fürsorgcstello 
für Hauptkrnnkhelten, wo eie ar­

beitete, die auf die schlechten 
Wohnverhältnisse ihres, Mitarbei­
ters wenig achtete oder war es 
eine andere Ursache, weshalb sie 
keine wohleingerichteto Wohnung 
bekam, doch letzten Endes mußte 
sie sich nn David Fjodorowitsch 
wenden. „Sie können es sich nicht 
verstellen, oder vielleicht können 
Sie es doch", sagt er lächelnd, 
„was das für eine müh^ftUgo Ar 
beit ist, eine Beschwerde A.nach­
zuprüfen. Denn hinter jedem Brief 
steht ja ein lebendige^- Mensch 
mit seinem Bangen und Hoffen. 
Wir gingen einigemal in die Woh­
nung Alexandra Leontjewnas und 
untersuchten alles genau. Erst als 
wir über schwerwiegende Beweise 
verfügten, wandten wir uns an 
ihre Arbeitsstelle und erreichten 
unsere Absicht.“

Den Menschen Gutes zu tun 
verschafft eine große Genugtuung. 
Davon wird es leichter, angeneh­
mer ums Herz. David Obermiller 
ist davon fest überzeugt. Was be­
wegte zum Beispiel diesen Men- 

ße gesellschaftliche Arbeit. Er 
ist Vorsitzender des Komitees der 
Komsomolveteranen des Gebiets.

Die Kriegsjahre. Einer nach 
dem anderen verließen die Man. 
ner die Grube, um gegen den 
barbarischen Feind zu kämpfen. 
Ihren Platz nahmen die Jugendli­
chen und Frauen ein. Davon be­
richtet das Foto der Frauenstoß­
brigade L. Woroninas, in der fast 
alle Mitglieder des Komsomol wa­
ren. Hier sehen wir auch B. Nur- 
magambetow, einer, der Initiato­
ren der Bewegung für die Gewin­
nung von 200—300 Tonnen Kohle 
in der Schicht. 1948 wurde ihm 
als einem der ersten Komsomolzen 
der hohe Titel Held der Sozialisti­
schen Arbeit verliehen.

Die Jugendlichen, die Komso. 
molzen im Hinterland waren be­
geistert von den Heldentaten der 
Karagandaer Komsomolzen an 
der Front Nurken Abdirow, . Ni­
kolai Podsadtuli, K. Nurshanow, 
wem sind diese Namen heute 
nicht bekannt.

Ein wichtiges Kapitel in der 
Geschichte des Karagandaer Kom- 
somols ist der Bau der Kasachsta- 
ner Magnitka In Temirtau. 1948 
wurde die Magnitka als Unions­
stoßbau des Leninschen Komsomol 
erklärt. Wir sehen die Extraaus­
gabe des „Komsomolscheinwer­
fers" des Baus, der diesem wichti­
gen Ereignis gewidmet ist.

Viele Fotos, Diagramme, Expo­
nate sind dem heutigen Leben und 
Schaffen des Karagandaer Kom. 
somol gewidmet. In diesen Tagen 
wird diese Exposition in den 
Sputnikstädten Karagand a s — 
Abai, Temirtau, Schachtinsk und 
Saran — ausgestellt. Vor den 
Besuchern der Ausstellung tre­
ten die Veteranen des Komsomol 
A. Topajew, W. Kalinin, die wis­
senschaftliche Mitarbeiterin des 
Karagandaer Heimatkundemuse­
ums L. Darajewa mit Vorlesungen 
über den heroischen Weg des 
Komsomol im Gebiet auf.

H. HEIDEBRECHT 
Karaganda 

sehen, als er mit der Hartnäckig­
keit und Beharrlichkeit eines‘De­
putierten und Kommunisten sich 
für die Festsetzung einer Rente 
für die einfache Frau Emma 
Schwab einsetzte? Mnn mußte vie­
les selbst lenen, die Rentengesetzc 
studieren, um sein Recht bewei­
sen zu können. Und er hat sein Ziel 
wieder erreicht.

In dar Familie des Zimmer­
manns dos Werke „KasmotaHsa 
wod" S. 3. Fardlnow kam Zwist 
nuf. Dio Ehegatten konnten keine 
gemeinsame Sprache finden. Sie 
hatten aber drei Kinder. Als aus­
gezeichneter Familienvater ließ sich 
David Obermiller Fardlnow« Un­
glück zu Herzen gehen. Er sprach 
viel mit dem Ehepaar, besuchte 
ea einigemal in seiner Wohnung, 
bewies, überzeugte. Und hat er. 
zuletzt überzeugt. Dio Eheleute 
Fardlnow kamen später und dank­
ten dem Deputierten dafür, daß er 
ihre Familie erhalten half.

Wir kommen hier nicht auf den 
Lobenslauf des Deputierten zu 
.sprechen. Der Weg vom Montage­
arbeiter bis zum Leiter der Repa­
raturabteilung im Kasachischen 
Hüttenwerk — des Erstlings der 
Schwarzmetallurgie Kasachstans— 
war dornig. Es kam verschieden, 
doch der Kommunist David Obormil- 
lcr war immer mutig, fest, unwan­
delbar. Das brachte ihm die Lie­
be und die Achtung der Menscher,.

Ein großes Recht gab uns die 
Heimat — das Recht, das Land zu 
verwalten. Es wird durch unsere 
Auserwählten—die Deputierten— 
verwirklicht. Wir haben kurz über 
einen von ihnen — David Ober­
miller—erzählt Er verkörpert in 
sich die besten Züge des einfa­
chen Sowjetmenschen —• eines i 
Auserwählten des Volkes, eines i 
Mitglieds des Stadtsowjets der 
Werktätigendeputierten.

N. KASANKOWA 
Temirtau

Die Mittelschule in Internatlonal- 
noje Ist eine der besten Im Rayon und 
Gebiet Zelinograd. Das einträchtige 
Lehrerkollektiv setzt all sein Kön­
nen und Wissen daran, um auch 
weiterhin gute Erlolge In der Er­
ziehung und Ausbildung der Schü­
ler zu erzielen.

UNSER BILD: Leiter der Abtei­
lung für Erziehungsarbeit Galini 
Matwejewna Panassjuk unterhält 
sich mit dem Klassenleiter der 5a 
Klasse Wladimir Wassiljewitsch 
Loskutow.

Foto. H. Gerhard

Eine 
gelungene 
Stunde

Unlängst hatte ich Gelegenheit, 
einer interessanten Unterrichts­
stunde in deutscher Sprache bei­
zuwohnen. Elisabeth Kniss unter­
richtet Deutsch als Fremdsprache 
in der Achtklassenschule der Ar­
beitersiedlung Komsomolez.

Es war In der 6w Klasse. Ein 
Schüler hatte sich verspätet.

„Moshno mne...", fing der Junge 
zögernd an.

„Sprich bitte deutsch!" erwider­
te die Lehrerin. Der Schüler ver­
stand die Lehrerin gut. Er ver­
suchte etwas zu sagen, trat von 
einem Fuß auf den anderen. Man 
konnte ihm es an den Augen able­
sen, daß es sich bei ihm ' nicht so 
sehr um das deutsche Wort, son­

Lenin-Lesungen
KARAGANDA. (KasTAG). Ei­

ne Vorlesungsreihe in Politöko­
nomie in der Nowokaragandlnsker 
und anderen Maschinenfabriken 
eröffneten die Losungen, die dom 
100. Geburtstag W. I. Lenins ge­
widmet- aind. Sie wurden auf Ini­
tiative dos Stadtpartoikomltces 
und der Lehrstühle für Politöko­
nomie des Polytechnischen, Medi­
zinischen, Pädagogischen und des 
Kooperativinstituts durchgeführt. 
Die Hochschullehrer traten mit 
populären Vorlesungen auf, ver­
banden die theoretischen Leitsätze 
eng mit der konkreten ökonomi­
schen Tätigkeit der Betriebe.

Es wurde vorgemerkt, 10 Vor- 
lesungsrcihön über ökonomische 
Fragen durchzuführen.

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Den Fragen der Organisation von 
Lenin-Lektorien, dom Inhalt und 
den Formen ihrer Arbeit war das 
Gebietsseminar gewidmet, das von 
der Lektorengruppe des Gebiets­
parteikomitees zusammen mit der 

dern vielmehr um eine Rechtferti­
gung handelte. und er begann: 

' „Jcjrspiele im Hof..."
„Spielt AVowo jetzt im Hof?" 

wandt«; eich die Lehrerin an die 
Klaqse^-' „Das Imperfekt der 
schwachen Verben haben wir 
doch gelernt."

Wowa verbesserte seinen Fehler 
selbst und durfte sich setzen.

Die Lehrerin verstand es aus­
gezeichnet. die unerwartete Stö­
rung ohne Zeitverlust mit dem 
Wiederholungsstoff zu verbinden. 
In 8—9 Minuten wurde das The­
ma „Imperfekt der schwachen 
Verben" wiederholt. In der Grup­
pe sind sechzehn Kinder, und alle 
durften ein Verb konjugieren, Prä- 
senssätzc ins Imperfekt versetzen 
oder andere Beispiele anführen.

Das neue Thema „Die Haustie­
re“ begann die Lehrerin mit gro­
ßen Farbbildern. Besonderen Spaß 
machten den Kindern die ■ Bilder 
mit der „Hunden- und der Katzen­
familie". Jeder wollte doch sa­
gen, wie sein Hund oder seine Kat­
ze aussicht und wie sie heißen.

Die Lehrerin brachte es fertig, 
den Kindern in etwa 20 Minuten 
eine Reihe neuer Wörter und Re­
dewendungen beizubringen, wobei

Zum 100. Geburtstag W. /. Lenins

Gebietsorganisation dèr Gesell­
schaft „Snanlje" durchgeführt 
wurde. Im Gebiet sind über 100 
Lcnln-Lektorion. Dio Seminarteil­
nehmer tauschten Erfahrungen 
auj in der Organisierung von Le­
nin-Lesungen und theoretischer 
Konferenzen, in der Schaffung 
von Lenin-ZImmcrn in den Schu­
len.

Für die Seminarteilnehmer wur­
den Vorträge „W. I. Lenin über 
den proletarischen Internationalis­
mus", „Leninsche Prinzipien der 
Außenpolitik In der Tätigkeit der 
KPdSU und dér Sowjctreglerung". 
„Über die Unversöhnlichkeit der 
kommunistischen und der bürger­
lichen Ideologien und die Ver­
schärfung des ideologischen Kamp­
fes unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen" gelesen, ein Bericht 
über neue Filme der Leniniane 
und neue Bücher über Lenin er­
stattet.

Die Seminarteilnehmer beteilig­
ten sich an einem Abend „Lenin 
ist immer lebendig", der vom 
Klub „Energija" durchgeführt 
wurde.

sie nur einige ins Russische über­
setzte. Nach dem Gespräch über 
die Haustiere lasen die Kinder 
den neuen Text. Keine Überset­
zung war nötig: alles war klar.

Es machte mir Vergnügen zu 
hören, wie russische Kinder die 
Fragen zum Text beantworteten.

Elisabeth Kniss arbeitet erst 
das dritte Jahr als Deutschlehre­
rin. Sie hat eine pädagogische 
Fachschule absolviert. Einige Jah­
re war sie Ljirerin in den An­
fangsklassen. Jetzt hat sie schon 
gute Erfahrungen im Deutschun­
terricht. Das Wichtigste in der 
Deutschstunde, meint sie, ist ge­
rade, deutsch zu sprechen und 
möglichst das Übersetzen ins Rus­
sische zu vermeiden.

Nachdem wir späte? über die 
Licht- und Schattenseiten des Un­
terrichts gesprochen hatten, sagte 
Elisabeth Kniss zu mir: \

„Kommen Sie bitte öfter zu uns. 
Ich habe in dieser Gruppe nur ei­
nen passiven Schüler, aber auch 
er war in Ihrer Anwesenheit ak­
tiv."

A GOLDADE

Gebiet Kustanal

In Granit
W. I. Lenin in Granit Ist das 

Thema des neuen Werks des Kok- 
tschetawer Bildhauers 1. P. Atja- 
schow. Das ist die zweite 'bedeu­
tende Arbeit des Absolventen der 
Alma-Ataer Kunstschule. Ijor 
Atjaschow Ist Autor des Monu­
ments der gefallenen Kämpfer für 
die Sowjetmacht, das Im Kokt sch i- 
tawer Stadlpark zum 50. Jahres­
tag des Großen Oktober aufges'.ellt 
wurde. . (KasTAG)

Lenin
und Sibirien
—so heißt oin bibliographischer An- 
zeiget', der von. den Mitarbeitern 
der wissenschaftlichen Bibliothek 
und den Lehrern des Lehrstuhls Ge­
schichte der KPdSU der Tomsker 
Staatlichen Universität vorbereitet 
würde. Die fünf Abschnitte des An­
zeigers sind eine kurze Übersicht 
der Literatur und der Dokumente, 
die Wladimir Iljitscn-als tiefschür­
fenden Forscher Sibiriens, als Par­
tei- und Staatsfunktionär schildern, 
der ständig für die Entwicklung 
der Wirtschaft und Kultur des gro­
ßen Landes sorgte.

(TASS)

yt

Filmfestival
zu
ErziehungsthBuien

KUSTANA1. (KasTAG). In den 
Lichtspieltheatern von Kustanal, 
Rudny, Dshetygara, Arkalyk und 
den Arbeitersiedlungen der Sow­
chose begann ein Filmfestival zum 

: Thema über die Erziehung der 
heranwachsenden Jugend. Im Ver.

I lauf eines Monats werden auf der 
Leinwand etwa dreißig Spiel- und 
Dokumentarfilme sowie populär­
wissenschaftliche Streifen vorge­
führt werden. Nach Abschluß des 
Festivals werden die Komsomol- 
und Pionierorganisationen Be­
sprechungen und Dispute über die 
Filme, die vorgeführt wurden, 
veranstalten.

Heute, da zwischen den beiden 
entgegengesetzten sozialen Syste­
men ein erbitterter ideologischer 
und politischer Kampf ausgetra­
gen wird, haben die Ideologen des 
Antikommuntsmus es bei ihren 
Attacken gegen die Lände- des 
Sozialismus vor allem auf die 
Probleme der Demokratie abgese­
hen. Aus Leibeskräften mühen sie 
sieh, unter Beweis zu stellen, daß t 
Sozialismus mit Demokratie un-' 
vereinbar ist. wobei sie zugleich 
die zunehmende reaktionäre Aus­
richtung der politischen Regimes 
in den Ländern der imperialisti­
schen Welt zu tarnen versuchen.

U EUTE werden sich wohl 
• * kaum Gegner finden, die es 

wagen sollten, mit der Welt des So­
zialismus offen die Fehde aufzu­
nehmen. So sind denn die Feinde 
gezwungen, andere Wege zu su­
chen. Viele bürgerliche Ideologen 
studieren eifrig den Marxismus- 
Leninismus. die Geschichte und 
die Politik der sozialistischen 
Staaten, um die grundlegender) 
Lehrsätze des Kommunismus in 
Zweifel zu setzen und es zu ver­
suchen. die Schwierigkeiten in 
der Geschichte der, Entwick­
lung der sozialistischen Län­
der aufzubuuBchen und sie als un­
vermeidliche Gesetzmäßigkeiten 
der neuen sozialen Ordnung hinzu- 
stellen, Dio Apologeten des Im­
perialismus träumen davoq, Un­
frieden in der Bruderfamille der 
sozialistischen Länder zu stiften. 
Ebendarum greifen sie dauernd

I öle eozlaliattache Demokratie un.

Sozialismus ist eine Gesell­
schaftsordnung, deren eigentli­
chem Wesen Demokratismus ei­
gen ist, bedingt durch die Ab­
schaffung des Privateigentums an 
den Produktionsmitteln und die 
Befreiung der Arbeit von der Aus­
beutung. Dio auf der marxistisch- 
leninistischen Wissenschaft beru­
hende sozialistische Demokratie ist 
eine wahre Demokratie, wo die 
ganze Machtvollkommenheit dem 
Volke gehört, das dadurch auf 
Ausarbeitung der politischen Be­
schlüsse entscheidend etnwlrkt 
und unmittelbar an der Durchfüh­
rung der Staatspolitik teilnimmt. 
Der echt demokratische Charakter 
des Sozialismus kommt vor allem 
in der Sphäre der sozialistischen 
Produktionsverhältnisse zum Aus­
druck, in der Hauptsache aber dar­
in, daß allo von der Gesellschaft 
geschaffenen lebensnotwendigen 
Güter dem Volke, allen Werktäti­
gen und niemand anderem zugute 
kommen. Darum besteht die De­
mokratie, wie dies Lenin mehrmals 
hervorgohobon hat. nicht in der 
politischen Phrase, sondern in der 
ökonomischen Wirklichkeit.

Heute aind in den Ländern des 
Sozialismus Bedingungen für eine 
möglichst volle Ausübung der De­
mokratie, für eine weitgehende 
Einbeziehung der Massen in die 
Verwaltung und Kontrolle in allen 
Sphären der Staatlichen Tätigkeit 
geschaffen. Die Selbständigkeit

Demokratie, aber für wen?
und Kompetenz der örtlichen 
staatlichen Machtorgane, der 
Rechtsbcrelch der Gewerkschaften, 
die eine wichtige Rollo bei der 
Verbesserung von Methoden der 
wirtschaftlichen Leitung spielen, 
werden neuerdings größer.

Leitend im Prozeß der allmähli­
chen Vertiefung der sozialisti­
schen Demokratie und der Über­
windung der Mängel, wie sie sich 
im Zuge der Entwicklung ergeben 
können, sind die kommunistischen 
Parteien der Länder dos Sozialis­
mus. Nun aber wollen die bürger­
liche Propaganda und die antiso- 
ziaiistlschcn Elemente diesen sei­
nen Zielen und Aufgaben nach 
durchaus positiven Prozeß dci 
weiteren Demokratisierung in den 
sozialistischen Staaten zu fhren 
Zwecken mißbrauchen, um so dem 
Sozialismus zu schaden.

„Demokratie des Geldsacks“
Dies strebten auch die rechten 

antisozialistischen Kräfte in der 
Tschechoslowakei an, die sich 
durchaus konkrete Ziele gesteckt 
haben: zu erreichen, daß die KPC 
um ihre führende Rolle bei der 
Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschaft gebracht worden wä­
re, die KP und die sozialistische 
Gesellschaft der Tschechoslowakei 
von der ideologischen Plattform 
des wissenschaftlichen Kommunis­

mus auf den Weg des Reformis­
mus und der Sozialdemokratie ab­
schwenkten und das politische We­
sen der CSSR geändert worden 
wäre, d. h. sie eich vom Sozialis­
mus iossagto und mit dem Dazu­
tun der Sozialdemokratie zur bür­
gerlichen Republik würde.

Dutzende von Funk- und Fem- 
sohzentralen kapitalistischer Län­
der strahlen pausenlos für die so­
zialistischen Länder eine Rieson- 
flut von offenen Lügen und Infa­
men Heucheleien aus, darunter 
auch „glaubwürdigste“ Informa­
tionen über die „Freiheit der Per­
sönlichkeit" und „freies Schaffen" 
in der bürgerlichen Gesellschaft. 
Aber in der Welt des Kapitals, 
wo alles käuflich Ist, ist die Per­
sönlichkeit nur insofern frei, als 
sie ihrem Brötchengeber getreu­
lich dient. Andernfalls wird diese 
„Persönlichkeit“ mit ebensolcher 
Leichtigkeit hlnausgeechmlsson, 
wie man dies mit abgetragenen 
Schuhen tut. Dem Geldssck Ist 
eben Sentimentalität nicht eigen. 
Um so aktueller klingen heute 
Lenins Worte: „Die Freiheit des 
bürgerlichen Schriftstellers, Ma­
lers, der bürgerlichen Schauspie­
lerin ist bloß eine getarnte (oder 
houchleriach maskierte) Abhän­
gigkeit vom Geldsack, von der 
Korruption, vom Lebensunterhalt"

Völlig anders sieht es in den 
Ländern des Sozialismus aus.

Durch die großen Errungenschaf 
ten der Völker dieser Lander sind 
die realen Bedingungen für eine 
allseitige Entwicklung der Persön­
lichkeit, Ihrer schöpferischen Fä­
higkeiten gesichert. Dio sozialisti­
sche Demokratie setzt voraus, daß 
die Werktätigen in ihrer Masse an 
der politischen und kulturellen 
Tätigkeit teilnehmen. Dio Werk­
tätigen selbst — die Arbeiter, 
Bauern, Intellektuellen — nehmen 
aktiv an der Leitung der Produk­
tion 'toll, und dies oben bedeutet 
reale Demokratie. Eine solche De­
mokratie Ist natürlich für die ka­
pitalistische Ordnung -mit ihrer 
Macht der Finanzmagnaton unan­
nehmbar.

Unstrittige Vorzüge
Dio sozialistische Demokratie ist 

noch sehr jung. In der Sowjet­
union besteht sie seit 50 Jahren, 
in den anderen sozialistischen 
Ländern noch weniger. Aber auch 
In dieser Zeit hat sie es vermocht, 
ihre unstrittigen Vorzüge zu of­
fenbaren.

Allein di®3 bedeutet bei weitem 
nicht, daß die schöpferischen Mög­
lichkeiten der sozialistischen De­
mokratie inzwischen voll und ganz 
genutzt worden sind. Die Erfolge 
der sozialistischen Länder schaffen 
Voraussetzungen für eine weitere 
Entwicklung und Vervollkomm­

nung der sozialistischen Demokra­
tie. In diesem Zusammenhang be­
trachtet der Marxismus-Leninis­
mus den sozialistischen Staat als 
die Häuptwaffo beim Aufbau der 
neuen Gesellschaft. Wer heute die 
Notwendigkeit der Festigung des 
sozialistischen Staates und all 
seiner Organe abstreitot, der Ist 
gegen die Festigung der sozialisti­
schen Demokratie, gegen die inter­
nationale Freundschaft der sozia­
listischen Lander.

Im Interesse der Werktätigen
Die sozialistische Demokratie 

sichert den Werktätigen wahre 
Freiheit, verpflichtet aber zu­
gleich jeden, Disziplin und Orga­
nisiertheit zu wahren im Interesse 
der ganzen Gesellschaft. Die akti­
ve Teilnahme der breiten Massen 
an der Leitung und Verwaltung 
des Staates Ist für sie eine wahre 
Schule der kommunistischen Er­
ziehung. Ihr sozialistisches Be­
wußtsein gelangt hierbei zur Rei 
fe. sie worden diszipliniert, orga­
nisiert, fühlen sich als wahre Her­
ren des Landes für die Staatsge­
schäfte verantwortlich. Jede Art 
von Verantwortungslos 1 g k e i t, 
kleinbürgerliche Schlamperei scha­
den der sozialistischen Demokra­
tie, hemmen ihre Entwicklung. Die 
Lebensgrundlage für die ständige 
Entwicklung und Erneuerung der 
Formen der sozialistischen Demo­
kratie stellen die marxistisch-le 
ninistische Lehre und die leiten­
de Rolle der marxistisch-leninisti­
schen Partei dar.

Die kommunistische Partei wird 
auf den Grundsätzen des demokra­

tischen Zentralismus aufgebaut. 
Da sie alle staatlichen und öffent­
lichen Organisationen leitet, da 
der Demokratismus in der Partei 
eine sichere Gewähr für den so­
zialistischen Demokratismus als 
Gadzes ist und ihr Zentralismus 
die Kräfte des Staates, die Kräfte 
der Gesellschaft ins Unermeßliche 
wachsen laßt, bedeutet ■ die Lossa- 
ge von diesen entschcldenen- Prin­
zipien. das Abstretten oder die 
Schmälerung der führenden Rolle 
der Partei, Unterminierung der ei­
gentlichen Grundlage der soziali­
stischen Demokratie.

Das Suchen nach sichersten We­
gen zur Vervollkommnung der so­
zialistischen Demokratie, nach He­
bung ihrer Wirksamkeit ist eine 
durchaus natürliche, gesetzmäßige 
Erscheinung. Aber es ist nur un­
ter der einen unvermeidlichen Be­
dingung berechtigt: wenn ihm die 
Prinzipien der sozialistischen De­
mokratie zugrunde llégen, nicht 
aber die Versuche, die Demokratie 
abzuschaffen oder zu schwächen.

Mit der. sozialistischen Demo­
kratie hängen die Geschicke des 
Aufbaus des Sozialismus und Kom­
munismus, der Fortschritt der 
Menschheit zusammen. Darum ist 
es Pflicht aller Kommunisten, al­
ler ehrlichen Bürger der sozialisti­
schen Länder, der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit, die so­
zialistischen Demokratie und deren 
Errungenschaften vor den Angrif­
fen der Ideologen des Imperialis­
mus und derer zu verteidigen, die 
sich auf den Weg der Unterminie­
rung des Sozialismus begeben.

(APN)
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Zelinograd Stadt der Studenten
MK Jedem Jahr wird Ze.lino- 

gmti schöner—die Stadt der Ju­
gend und des Muts. Immer besser 
ausgebaut werden seine Straßen, 
Prospekte und Plätze, cs wach­
sen neue öffentliche und Dienst- 
lclstungsgcbäude empor. Im Zen­
trum. gegenüber dem wundervol­
len Palast der Neulandersohlie- 
ßcr, dem Stolz, der Stadt, erhebt 
sich das Denkmal des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates W. I. Lenin, 
dessen Namen auch der Zentral­
platz trägt.

Zelinograd ist ein großes Zen­
trum der landwirtschaftlichen 
Produktion und des Maschinen­
baus Kasachstans, die Stadt der 
jungen Bezwinger des Neulands.

Doch nicht nur das allein macht 
den Ruhm unserer Stadt aus. We­
gen der vieltausendköpfigen 
Armee der Jungen und Mädchen, 
die an ihren Hochschulen und 
Techniken studieren, kann man 
Zelinograd mit Recht eine Stu­
dentenstadt nennen. .

Allein an den 4 Hochschulen 
und den 11 Mittolfachschulen 
sind etwa 30 000 Studenten im­
matrikuliert, darunter 2 517 im 
Abend- und 12 000 — im Fern­
sektor. Gegenwärtig arbeiten an 
den Hoch- und Fachmitteischulen 
1364 Lehrer. darunter 6 Dokto­
ren der Wissenschaften als Pro­
fessoren. vier Doktoren der Wis­
senschaften als Dozenten. 154 
Kandidaten der Wissenschaften 
und Dozenten.

Mehr als die Hälfte der Stu­
denten sind Komsomolzen, die so­
wohl 1m Studium als auch im 
öffentlichen Leben der Stadt In 
den ersten Reiben schreiten.

In allen Hochschulen und Tech­
niken steigen die Leistungen der 
Studenten im Studium, von Jahr 
zu Jahr verbessert sich der Lehr­
prozeß und die Unterrlchtsquall- 
tät Jedes Fachs. Viele Dutzende 
Lehrgruppen erzielen ein 100- 
prozentiges Mitkommen. An al­
len Hochschulen und Techniken 
leistet man große Arbeit zur He­
bung des ideologisch-politischen 
Niveaus und zur Lösung einer

I Reihe praktischer Probleme.
So arbeiten die Lehrer und

Eine Lenin-Stunde
„Der Name Lenin ist unsterb­

lich und die Zeit hat keine Ge­
walt über ihn. Je weiter die Jah­
re In die Vergangenheit zurück­
treten, desto leuchtender erhebt 
sich vor uns die Größe und Genia­
lität Wladimir Iljltsch Lenins."

Mit diesen Worten begannen die 
Studenten des ersten Studienjahrs 
der Zellnograder Medizinischen 
Fachschule ihre Klassenstunde. Un­
längst lernten sie noch in verschie­
denen Schulen, doch der Wunsch, 
Arztgehilfe zu werden, führte sie 
in unsere Stadt. Die angestrengten 
Tage der Eintritteprüfungen sind 
überstanden. Sie sind. Studenten. 
Und Jetzt, da das ganze Sowjet­
volk sich vorbereitet, den 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins würdig zu 
begehen. Ist diese Stund? natür­
lich wichtig.

Die Mädchen und Jungen hören 
aufmerksam Marina Stab zu. Da 
können sie sich den kleinen Wolo- 

I dja so deutlich vorstellen, wie er, 
' der in allem seinem Bruder Sascha 
! ähnlich sein wollte, auf jede Fra- 
>ge gewöhnlich antwortete: „Sowie 
1 Sascha.".
; - Die Studentin ■ Rosa Kiesinger 
j hat interessante Erinnerungen von 
i Nadeshda Konstantinowna ge- 
. sammelt. Die erste Begegnung mit 
' Lenin, ihre ersten Eindrücke...
i Nach dem Bericht über Iljitsch,

Kühner die Wissenschaft fördern
JEDE Komsomolgeneratioa 

hat ihr Gesicht Bisweilen, 
wenn wir die Jugend der dreißi­
ger und vierziger Jahre idealisie- 
ren, vergessen wir die titanische 
Arbeit der Partei in der Formie­
rung der sozialen Reife der Jun­
gen Menschen.

Meiner Ansicht nach tut sich 
die heutige Studentenjugend durch 
Lebhaftigkeit Ihrer Denkweise, 
durch Intellektualität im weite­
sten Sinne des Wortes hervor. Da­
von spricht die tiefe wissenschaft­
liche Auffassung vieler sozialer 
Fragen, die in Studentenabhand­
lungen zu Fragen der gesellschaft­
lichen Wissenschaften ihre Wider­
spiegelung finden.

Das Jubiläumsjahr war beson­
ders freudevoll für die wissen­
schaftliche Studcntengesellschaft 
unserer Hochscnule: 14 wissen­
schaftliche Abhandlungen wurden 
zum republikanischen, 3 — zum 

Studenten der Hochsolruk* für 
Landwirtschaft an dor Schaffung 
eines wissenschaftlich begründe­
ten Systems des Ackerbaus und 
der Viehzucht-

Das Lchrcrkollekttv der Medi­
zinischen Hochschule schenkt In 
engem Zusammenwirken mit Stu­
denten große Aufmerksamkeit 
der regionalen Pathologie und 
den lokalen Heilfaktoren.

Ihr Ideologlsch-pollttlschcs Ni­
veau erhöhen die Studenten der 
Stadt In theoretischen Seminaren, 
In Schulen für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus, in poeti­
schen Grundschulen, an Univer­
sitäten für gesellschaftliche Beru­
fe. sie studieren den großen Nach­
laß W. I. Lenins.

Großer Beliebtheit erfreuen 
sich unter der studierenden Ju­
gend die politischen Klubs „Ogo- 
njok", . ..Orbita '. „Krugosor", 
„Globus", der Klub der Fröhli­
chen und Findigen und andere.

Ein großer Platz Im heben 
der Studenten wird den Zusam­
menkünften mit alten Kommuni­
sten und Komsomolzen, Teilneh­
mern am Werden der Sowjet­
macht im Gebiet Akmollnsk, den 
Kriegs- und Arbeltshclden einge­
räumt. es werden Fackelzüge und 
Märsche auf den Wegen der Vä­
ter veranstaltet.

Die Zellnograder Studenten 
verstehen es, nicht nur gut zu 
lernen, sondern auch aktiv an den 
gesellschaftlichen Maßnahmen 
der Stadt und des Gebiets tellzu- 
nehmen.

In allen Lehranstalten- ist 
Selbstbedlefiung eingeführt und 
wird auch erfolgreich verwirk­
licht. Die Sauberkeit und Ord­
nung In den Lehrgebäuden und 
Wohnheimen wird durch Studen­
ten und Schüler aufrechterhalten. 
Sie beteiligen sich aktiv an der 
Wohleinrichtung tnd Begrünung 
der Stadt und Ihrer Lehranstalten, 
an der Anlegung von Parks und 
Squares.

Alljährlich arbeiten die Zelkno- 
grader Studenten in den Sowcho­
sen und -Kolchosen des Gebiets 
bei der Ernteeinbringung. In den 
Sommerferien wurden 7 Studen­
tenbautrupps organisiert.

den Alla Sakijewa machte, wur­
de Lenin den Studenten noch näher 
und verständlicher.

Reproduktionen farbiger Bilder 
und Fotos aus dem Leben des Füh­
rers des Weltproleteriats „Wir ge­
hen einen anderen Weg", „Im 
grünen Arbeitszimmer", „Lenin 
mit den Kindern", „Lenin in Gor­
ki" und andere werden gezeigt. 
Johann Willmann führt durch das 
Epidiaskop einige Fotos , auf der 
Leinwand vor. Und die Gestalt 
Lenins wird wieder lebendig.

Zum Schluß hören die Studenten 
die Geschichte über die erste Pro­
klamation Iljitschs. über die An­
sprache des unbekannten Karpows 
auf der Arbeiterkundgebung, wo 
alle Versammelten eine Meinung 
vertraten: „Diesem Mann kann 
und muß man folgen." Und wirk­
lich gibt ea nichts Erhabenercs 
und Edleres, als Lenin zu folgen, 
mit Selbstverleugnung für die Sa­
che zu kämpfen, der er sein Le­
ben gewidmet hat.

Doch die Unterhaltung Ist noch 
nicht beendet. Viele möchten 
sprechen: Valja Sbroshik, Nikolai 
Brunez, Emilie Taut und andere. 
Die Stunde war zu kurz.

Ludmilla NIK1TSCHENKO.
Lehrerin der Zellnograder 
Medizinischen Fachschule

Studenten- 
der Gesell- 

gewidmet 
des LKJV. 

_ . an dem 
Gebletswottbe-

Unionswettbewerb der I 
arbeiten in Fragen 
schaftewissenschaften, 
dem 50. Jahrestag > 
vorgestellt. Der Tag, 
das Fazit des 
werbs gezogen wurde, wird den 
Mitgliedern der wissenschaftlichen 
Studentcngesellschaft der Hoch­
schule lange im Gedächtnis blei­
ben. Marina Diel wird der erste 
Preis ' zugesprochen für die Ab­
handlung „Erziehung der Schul­
kinder an Revolutlons-, Kampfes- 
und Arbeitstraditionen" (Arbeits­
erfahrungen der Gaidar-Schule)

Derselbe Preis wird auch Swet­
lana Lesina zugcsprochen. Sie be­
richtete auf der Konferenz über 
die Einbürgerung der neuen Sit­
ten im Gebiet Zelinograd.

Von den 5 ersten Preisen gehö­
ren zwei unserer Hochschule.

Der Vorsitzende des Preiskomi­
tees nennt die zweiten Preise — 

1 897 000 'Rubol Investitionen 
meisterten und 52 Objekte Ihrer 
Bestimmung übergaben, darunter 
30 Zweifamilienhäuser, 2 Schaf-, 
3 Kuhställe und andere Objekte.

Konzerte, Vorträge für die 
Werktätigen der Felder, Wandzei­
tungen, die Arbeit in den Pionier­
lagern waren ständige Begleiter 
der Studentenbautruppe.

Den Lalenkunstkollcktlven der 
Hochschulen und Techniken 
kommt In der Entwicklung der 
Laienkunst In der Stadt die füh­
rende Rolle zu. Diese Kollektive 
beteiligten sich an der Laien­
kunstschau von 1968 anläßlich 
der Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag von W. I. Lenin und 
des 50. Jahrestags des Komso­
mol. Studenten der Hochschulen 
und Techniken nehmen an ver­
schiedenen Wettbewerben der 
Rezitatoren, Sänger, Bühnenkol­
lektive teil, die dem bevorstehen­
den 50, Jahrestag Sowjetkassch- 
stans gewidmet sind. .

Unsere Studenten nahmen ak­
tiven Anteil an den Massenveran­
staltungen zum 51. Jahrestag des 
Großen Oktober und zum 50. 
Jahrestag des Komsomol. In die­
sem Jahr gaben die Studentenkol- 
lekttve über 40 Konzerte auf of­
fenen Bühnen und Parkestraden 
der Stadt.

Der Sport steht bei den Zellno­
grader Studenten hoch in Ehren. 
In den Sportsälen, die über alle 
nötigen Geräte und Ausrüstungen 
verfügen, arbeiten Sektionen In 
allen Sportarten. Die Jugend be­
teiligt sich aktiv an verschiede­
nen Wettbewerben. Ja. kann man 
denn alle guten und großen Ta­
ten unserer Studenten aufzählen?

Gegenwärtig ist die ganze Tä­
tigkeit der Studenten der Hoch­
schulen auf die Lösung prakti­
scher Aufgaben zur würdigen 
Ehrung des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins und des 50. Jalires- 
tags Sowjetkasachstans gerichtet.

P. ANTONOW,

Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation im Zelinogra- 
der Stadtpartelkomitee.

Für immer
Seit 1965 studiere ich an der 

Landwirtschaftlichen Hochschule* 
in Zellnograd. Meine Eltern sind 
Getreidebauern. Sie leben im Dorf 
Kuropatkino, Gebiet Koktsche- 
taw. In diesem Dorf lernte ich das 
Werk der Getreidebauem lieben.

Und jetzt sind schon .drei Jahre 
vorbei. Wir Studenten haben In 
diesem Jahr ein neues, gut einge­
richtetes Studentenheim bekom­
men.

Im Institut haben wir gute Be­
dingungen zum Lernen:Da sind mo­
dern ausgestattete Laboratorien, 
Bibliothek mit Lcsesaal, geräumi­
ge Auditorien, wo wir das Wis­
sen, das uns die erfahrenen Leh­
rer übermitteln, festigen und ver­
tiefen.

Um fester Im Sattel zu sitzen.

Aus verschiedenen Ecken und Enden der Republik kamen nach 
Zelinograd In die Pädagogische Hochschule (von links nach rechts) 
Ludmilla Samochwalowa, Helene Rauschenbach und Natalie Kllwcr. 
Nun sind sie Freundinnen, studieren Im ersten Studienjahr der physi­
kalisch-mathematischen Fakultät.

die Tribüne besteigen Ä. Bolgowa. 
G. Agejewa, W. Rltschkow und 
J. Wild.

Nur einem gleichgültigen Skep­
tiker kann diese Tatsache als we­
nig bemerkenswert scheinen, das 
Studentenherz jedoch nimmt cs an­
ders auf. Dio Preisträger wurden 
von den Mitgliedern des Komso- 
molkomitcos der Hochschule mit 
einem großen Fllcderstrauß emp­
fangen. Dies ist eine Belohnung 
für alle, die mit ihrem Intellekt 
die Ehre der Hochschule verteidig­
ten: für Anna Gornostajewa, die 
an der physikalisch-mathemati­
schen Fakultät studiert und Inter­
esse für Fragen der Ökonomie 
der Landwirtschaft zeigt, für 
Ernst Schmidt und Ludmilla Lip- 
kus, die die Erfahrungen der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation in den Betrieben der Stadt 
Zellnograd zu verallgemeinern

Worauf
sie
stolz
sind

Größte Kaderschmiede

Das dritte Lehrjahr — das Ist 
schon viel. Die Im Institut erhalte­
nen Kenntnisse suchen nach Ver­
wendung. Studenten der Medizini­
schen Hochschule Askar Jcsseke- 
Jew, Klawa Aksjonowa, Muncke 
Kussainowa und Klawa Kanapjano- 
wa interessieren sich sehr für For­
schungsarbeiten im Laboratorium 
für Mikrobiologie.

Hier sind sie bei den prakti­
schen Beschäftigungen.

Das Landwirtschaftliche Insti­
tut in Zelinograd ist die größte 
Hochschule des Gebiets. An den 
9 Fakultäten des Instituts studie­
ren 7 436 Studenten, 4 698 da­
von—im Fernunterricht. Es Ist In 
sechs Lehrgebäuden unterge­
bracht. und itn sechs Studentenhei­
men wohnen 60 Prozent der Stu­
denten.

Im Februar 1968 feierte das 
Institut seinen 10. Jahrestag. In 
diesen 10 Jahren erwarben hier 
1 800 Fachleute, die jetzt in den 
umliegenden Gebieten Kasach­
stans tätig sind, Hochschulbil­
dung. Außerdem besuchen hier 
alljährlich 1200 Ingenieure. 
.Agronomen und Sowchosdirekto- 
ren Fortbildungslehrgänge. In die­
ser Hochschule sind 54 Lehrstüh­
le, an denen 384 Lehrer tätig 
sind. 90 davon haben den -’.:t 
demlschen Grad, zwei sind Pro­
fessoren.

Das Zellnograder Institut hat 
reine Filiale in Kustanal, die 
Agronomen und Zootechniker aus­
bildet. In Koktschetaw, Karagan-

aka-

Wilhelm Naumann Ist Student 
des letzten Studienjahrs der me­
chanischen Fakultät des Ingenieur- 
Bauinstituts. Ihm gefällt sein zu­
künftiger Beruf. Er kann stunden­
lang hier, im Laboratorium für 
Elektrotechnik und Automatik, zu 
bringen, an Geräten hantieren. 
Schemen erlernen.

Wilhelm ist gegenwärtig sehr 
beschäftigt — im letzten Studien­
jahr muß besonders viel geleistet 
werden. Er möchte doch, daß alle 
seine Träume in Erfüllung gehen...

im Herzen
beginnen wir künftigen Fachleu­
te schon hier in der Hochschule 
unsere schöpferische Arbeit. An 
jeder Fakultät ist bei uns eine 
Abteilung der wissenschaftlichen 
Studcntengesellschaft. Unter Lei­
tung erfahrener Lehrer machen 
die Studenten hier Ihre ersten 
Schritte in dor Wissenschaft.

Wenn auch bald das Studium 
und unser lustiges Studontenleben 
für mich zu Ende geht, und ich 
Zelinograd verlassen werde, bleibt 
mir diese Stadt mit ihren Hoch­
schulen und Fachmittelschulen, 
mit ihrem fröhlichen Studenten­
volk für immer im Herzen.

Emilie JUSTUS. 
Studentin

versuchten, für Valja Kulni- 
techcwskaja, die ständige Leiterin 
des „Ogonjok", für Ludmilla Je- 
klmowa, die über die Rolle der 
Studenten unserer Hochschule in 
der Arbeit der Hausklubs bei den 
Wohnungskombinate nachdenkt.

Es ist für niemand ein Geheim 
nis, daß hinter diesem einen Tag 
nicht nur eine schlaflose Nacht 
liegt, wie auch anfänglich zag 
hafte, sodann immer sioBero Ge­
spräche mit wissenschaftlichen 
Leitern, überraschende Funde und 
ganz kleine Entdeckungen, die 
aber dein sind! Ein freudevollerer. 
Fest kann, man sich nicht denken!

Großes Archlvmatorlal über die 
Geschichte der Kultur des Ge­
biete Zelinograd bearbeitete Eu­
gen Wild. Und nun jubelt er. War­
um nicht auch! Er ist Student 
des ersten Kursus und Teilnehmer 
des Unlonswettbewerbs!

L. ANDREJEWA, 
Leiterin der wissenschaftlichen 
Studcntengesellschaft des Pädin- 
stituts. 

da und Pawlodar gibt es Konsul­
tationspunkte für die Fernstuden­
ten. Alljährlich werden 700 Stu­
denten aufgenommen. Außerdem 
260 Studenten für die landwirt­
schaftlichen Hochschulen in Ku­
ban. Wolgograd, Omsk, Oren­
burg. „Ln einigen Jahren wird 
die Ökonomik der Landwirt­
schaft Nordkasachstans vollstän­
dig In die Hände der Absolventen 
des Zellnograder Landwirtschaft­
lichen Instituts übergehen", sag­
te der Prorektor des Instituts 
Genosse Viktor Smyschljaew. 
„Das spricht von der großen Ver- 
antwortung unseres Lehrerkollek­
tivs in der Vorbereitung der jun­
gen Fachleute.” Das Institut be­
reitet auch für sich selbst Kader 
vor. Zur Zelt arbeiten an Ihren 
wissenschaftlichen Arbeiten 45 
Aspiranten. Die Komsomolorga­
nisation der Hochschule ist die 
größte Im Gebiet, sie zählt 2 472 
Mitglieder. Die- Komsomolorgani­
sation ist der Initiator aller wich­
tigen Vorhaben des Studenten­

Taten, Probleme, Lösungen
In den Beschlüssen des XXIII. 

Parteitags heißt es. daß eine der 
Hauptaufgaben des Studentenkom­
somol die Anerziehung einer ho­
hen bewußten Disziplin, eines Ver­
antwortungsgefühls bei jedem Stu­
denten für sein Studium und des 
Bestrebens zur gewissenhaften 
und schöpferischen Aneignung des 
Wissens ist.

Und wie lernen wir? Im vori- , 
gen Jahr. Ende des zweiten Se­
mesters. wurden die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen den akademischen Grup­
pen des Instituts in den Lerner­
folgen ausgewertet. Den ersten 
Platz besetzte zu Recht die Grup­
pe WK-65-1 mit dem Komsomolor­
ganisator W. Wagner. Viele Stu­
denten unsères'lnstitute wie Aust, 
Dozcnko, Ganshara, Seredjuk, Slo- 
wezki, Lukjanowa, Lobanowa, Ku­
dinow, Justechenko, Sintschuk 
und andere lernen nur ausgezeich­
net

Ungefähr 30 Prozent der Stu­
denten lernen ohne Dreien. Das 
heutige Problem im Studium ist 
das Problem des „Mittelmäßigen". 
Forschungen zeigen, daß der Pro­
zentsatz der „Mittelmäßigen" in 
vielen Hochschulen durchschnitt­
lich 60—65 beträgt. Unsere Hoch­
schule ist auch Jteino Ausnahme. 
Was könnte getan werden, daß 
es weniger dieser grauen Dreien, 
dieser rettenden „Engel“ gäbe?

Von der formellen Seite aus 
kann man nicht sagen, daß diese 
Studenten nicht lernen, daß sie 
Zurückbleiben. Die rottende For­
mulierung: „Nur nicht rückstän­
dig sein, alles andere ist einerlei" 
kann dahin führen, daß die heuti­
ge Drei morgen zu einer vollge­
wichtigen Zwei wird. Und das ist 
noch nicht alles. Alle wissen, daß 

In der Studentenspeisehalle

Nach Gewohnheit
Zeichnung von W. Schwan

Diese Junge-Garde-Seite, die den Studenten der Stadt Zeli­
nograd gewidmet ist. bringen wir auf Wunsch unserer Leser.

Die Fotos dieser Seite sind von D. Neuwirt

kollektivs, der Kultur- und Sport­
veranstaltungen .

Im vergangenen Sommer mei­
sterten die Studentenbautrupps 
935 900 Rubel Investitionen. Der 
Studdntenbautrupp „SarJa-68" 
kam für die guten Arbeitslei­
stungen auf die Gedenktafel des 
Moskauer Stadtkomsomolkomi­
tees. Viele Teilnehmer wurden 
mit der Medaille „Neulander- 
schlieOer" ausgezeichnet Im In­
stitut ist eine wissenschaftliche 
Studentengesellschaft gebildet. 
Dreizehn Referate von Mitglie­
dern «fieser Gesellschaft wurden 
für eine wissenschaftliche Konfe­
renz im Republfkmattstab vorge­
schlagen.

Der Meßapparat „Profilograf", 
den der Absolvent des Instituts 
Chutomol gebaut hat. wurde auf 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft mit einer Bronze­
medaille ausgezeichnet. 5 Stu­
denten des Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Instituts werden 
an der wissenschaftlichen Studen­
tenkonferenz, die am 27.-29. 
November in Uman stattfinden 
wird, teil nehmen und dort mit 
ihren Referaten auftreten.

R. SCHMIDTLETN

schlecht angeeigneter Stoff bald 
vergessen wird, wir müssen aber 
später im Betr’eb arbeiten. Don 
wird man uns mit Recht fragen: 
„Was habt ihr die 5 Jahre lang 
im Institut gelernt?" Die Frage 
der Lernerfolge wurde in diesem 
Jahr bei uns leider nicht gelöst. 
Sic wurde auf dem Komsomoibüro 
oder im Komsomolkomitee, besten­
falls im Zusammenhang mit den 
Rückständigen erörtert, von den 
Dreien war aber keine Rede.

In diesem Jahr wie auch im 
vorigen nahm die Baufakultät 
den ersten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50. Jah­
restages des Komsomol ein, wobei 
die beste Gruppe die WK-65-1 war. 
Der sozialistische Wettbewerb zei­
tigte unbestreitbar positive Ergeb­
nisse in der Organisation dor Dis-

, ziplin und des Studiums.
Die Lernerfolge der Studenten 

der Baufakultät waren die besten.
Die Leistungen der mechani­

schen Fakultät sind etwas nied­
riger. Daran trägt auch das Kom­
somolbüro der mechanischen Fa­
kultät viel Schuld, das dem Ler­
nen nicht genug Aufmerk­
samkeit schenkte. In dieser 
wichtigsten Frage hat auch das 
Komsomolkomtiee des Institute 
einiges unterlassen. Die Hauptur­
sache dieses Mißstandes Ist die 
schlechte Verbindung mit den 

' Komsomolgruppcn. Nur durch ge­
meinsame Bemühungen aller Kom­
somolzen unseres Instituts können 
diese Mängel behoben werden.

A. PARFJONOW, 
Sekretär des Komsomolkomitees 
des Zellnograder Instituts für 
Bauingenieure

Das Technikum für Eisenbahn­
bauwesen ist eines der jüngsten 
Mittelfachschulen in Zelinograd. 
In diesem Jahr wurden die ersten 
Absolventen der Abteilungen 
„Produktion für Baufertigtellc und 
Stahlbetankonstruktionen“ und 
„Maschinen und Mechanismen für 
Eisenbahnbauwesen" entlassen. 
Gegenwärtig studieren in den 
fünf Abteilungen des Technikums 
mehr als 1 OQO Personen.

Im viergeschossigen Hauptge­
bäude des Technikums gibt es 
außer den Lehrkabinetten, der 
Aula und der Bibliothek mit dem 
Lesesaal auch eine Speisehalle 
für die Studenten. Ein schönes 
Studentenheim, das in einem 
fünfstöckigen Gebäude unterge­
bracht ist, sowie ein neuer Lehr­
häuserblock wurden im vorigen 
Jahr ihrer Bestimmung überge­
ben. Spezielle Werkstätten stehen 
den Studenten zur Verfügung. 
Doch der Stolz des Technikums sind 
die neu eingerichteten geräumigen 
Kabinette für analytische Chemie 
und für technische Lehrmittel und 
programmiertes Abfragen. .

Das Kabinett für analytische 
Chemie ist mit allen nötigen Aus­
rüstungen ausgestattet. Hier gibt 
es außer dem hellen schönen Klas­
senraum eine Abteilung, wo die 
Präzisionswaagen aufgestellt sind 
und ein Prâparationszimmer. Die 
Aktivisten des Zirkels für Chemie, 
die Studenten des HL Studien­
jahre Boris Basargulow, Arnold 
Schmidt, Ljubow Diwnitsch, Lud­
milla Tschlpkalenko u. a. haben 
sich unter Leitung der Lehrerin 
A. F. Stschepetkowa große Mühe 
gegeben, um das Kabinett mit 
schmucken Schautafeln auszustat­
ten.

Im Zirkel erweitern die Studen­
ten nicht nur ihre Kenntnisse im 
Spezialfach, sie bereiten Abend­
veranstaltungen in Chemie vor, 
studieren das Leben und Schaffen 
hervorragender Gelehrter. So re­
ferierte der Student des L Studi­
enjahrs A. Tschekalin unlängst 
über Lomonossow als Chemiker.

Die Aktivisten des Zirkels fer­
tigen selbständig verschiedene 
Geräte an. Besonders fleißig lei­
nen Lydia Epp, Tamara Awtu- 
schenko, Antonlna Jelistratowa 
und andere.

Das Kabinett für. technische 
Lehrmittel funktioniert schon das 
dritte Jahr. Konstrukteur und Lei­
ter des Kabinette ist Nikita Mitro­
fanowitsch Grusinzew, der es mit 
Hilfe von Studenten mit sechzehn 
elektrischen Maschinen für die 
programmierte Abfrage ausge­
rüstet hat. Auf jedem Tisch steht 
ein Examinationsgerät. D i e- 
ses gibt die Möglichkeit, im Ver­
laufe von 20—30 Minuten die 
Kenntnisse von 16 Studenten zu 
prüfen und sie außerdem noch zu 
konsultieren. Bis heute ist dieses 
Lehrkabinett das einzige seiner 
Art in Zelinograd.

Als der Major der Reserve La­
sar Nathanöwltsch Karp Lehrer für 
Zivilschutz des Technikums wur­
de, gab es keine speziellen Räum­
lichkeiten für den Unterricht in 
diesem Fach. Gegenwärtig besteht 
das Kabinett aus einem geräumi­
gen Lehrzimmer und einem präch­
tig ausgestatteten Raum für An- 
schauungs- und technische Lehr­
mittel. Außer dem Unterricht 
nach dem Lehrprogramm wird hier 
eine große militär-patriotische Er­
ziehungsarbeit geleistet.

Lehrer Karp führt regen Brief­
wechsel mit seinen ehemaligen 
Zöglingen, die in der Sowjetarmee 
dienen. Die militärische Ausbil. 
düng, die die Jungen im Techni­
kum bekommen haben, bringt gu­
te Früchte. In zahlreichen Belo­
bigungsschreiben berichten die 
Kommandeure aus den Truppen­
teilen über gute Leistungen der 
jungen Militärangehörigen. Das 
sind zum Beispiel Michail Kahn, 
Leonid Ossipow. Alexander Lo-, 
renz. Alexander Pfaffenrot, Ed­
mund Scheck. Boris Denissow u. a. 
Nach Abschluß des Militärdien­
stes sollen sie wieder ins Techni­
kum zurückkehren, darum sorgt 
sich L. N. Karp ganz besonders.

In verschiedenen Ecken unseres 
großen Landes arbeiten die ersten 
Absolventen des Technikums, und 
man ist mit ihren Leistungen zu­
frieden. Lydia Strack ist Meister 
für technische Kontrolle im Ser- 
gelinsker Werk für Eisenbahn­
schwellen aus Stahlbeton in Tasch­
kent. Die junge Spezialistin hat 
sich gut eingearbeitet. Unlängst 
wurde sie schon zum Obermeister 
befördert. Viktor Scheiermann ar­
beitet in Swerdlowsk als Techni­
ker-Mechaniker im Trust „Ural- 
stroimechanisazija“, Elvira Borger 
In Tschita, Galina SchÖssler — in 
Tjumen.

Auch die Absolventen der Ab­
teilungen, die In diesem Jahr das
Technikum beenden, sollen in ver­
schiedene Unionsrepubliken ge­
schickt werden, um In den Betrie­
ben des Ministeriums für Eisen­
bahnbauwesen zu arbeiten.

K. NEUFELD
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Auf der Bühne—Anatol Hoch
Das Kulturhaus des Werks für 

Autoreparatur Nr. 2 wird zur 
Lieblingsstätte für die Alma- 
Atacr. die in die Operette verliebt 
sind. Vor drei Jahren haben die 
Arbeiter des Werks hier die erste 
Operette „Silva" aufgeführt. Dem 
Laienkunstkollektiv haben die Re­
gisseure und Komponisten der 
Hauptstadt große Hilfe geleistet.

Seine erste Rolle spielte der 
Fahrer Anatol' Hoch im Theater 
der Laienkünstler. Zum ersten 
Mal trat er in der Rolle Ferris auf. 
Den Zuschauern gefiel das außer­

Traditionelle
Möbelausstellung

In Omsk ist es zur Tradition 
geworden, jedes Jahr eine Möbel­
ausstellung des Omsker Kombinats 
zu veranstalten. Diesmal konnten 
sich die Besucher der Ausstellung 
wieder mit vielen neuen Möbel­
mustern vertraut machen.

So wird die erste Möbelfabrik

in schreibt ans aas der DDR

Wir über 
uns!

Wir elf Mitglieder der Brigade 
„Heinrich von Stephan“ arbeiten 
im Meßgerätewerk Zwönitz. In 
zehn Monaten des Jahres 68 konn. 
te unsere Brigade 4 Wettbewerbs­
siege erringen. Das schreibt sich 
sehr leicht, aber welche Anstren­
gungen mußten unsererseits unter­
nommen werden, um die uns ge­
stellten Aufgaben mit ausgezeich­
neten Leistungen zu erfüllen.

In unserem Betrieb wie auch in 
'der gesamten Republik erstrecken 
sich die Wettbewerbe nicht nur 
auf das Gebiet der Ökonomie, 
sondern auch auf die Gebiete der 
Politik und der Kultur, die un­
trennbarer Bestandteil der Wett­
bewerbsbewegung sind. Uns wur­
de von Seiten der Wettbewerbs­
kommission bestätigt, daß wir in 
allen Punkten gut sind.

Bis zum Jahresende stehen 
noch große Aufgaben vor uns. So 
Wollen wir bis letzten Dezember 
den Kampf um den Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit" er­
folgreich gestalten und mit die­
sem Titel in das Jahr 1969 ge­
hen. Ein großes Ereignis, was uns 
mit Stolz erfüllt, war die Aus­
zeichnung des gesamten Betriebs- 
kollehtivs mit dem Orden „Ban­
ner der Arbeit."

Gemeinsam mit den anderen 
Beschäftigten stellen wir hoch­
wertige Erzeugnisse der elektroni­
schen Meß- und Medizintochnik 
her. Einer der Hauptimporteure 
dieser Erzeugnisse ist die UdSSR. 
Unsere Elektrokardiographen und. 
Kreislaufüberwachungsa n 1 a gen 
stehen in zahlreichen Kranken­
häusern und Instituten des gro­
ßen Sowjetlandes. Sicherlich sind 
auch schon Kollegen, die diese 
Zellen lesen, mit derartigen medi­
zinischen Geräten untersucht wor­
den. Unsere Beschäftigten stellen 
alle Erzeugnisse mit äußerster 
Sorgfalt und Präzision her und 
leisten somit einen entscheidenden 
Beitrag auf dem Gebiet der The­
rapie der Herz- und Kreislaufer­
krankungen.

Unser Betrieb gehört zu den 
führenden Betrieben der medizini­
schen Elektronik in unserer Re­
publik und hat darüberhinaus ho­
hes Ansehen bei zahlreichen Kun­
den auf allen Erdteilen.

Im Auftrage der Brigade 
„Heinrich von Stephan":

t Brigadier GRÄBNER 
Zwönitz 

gewöhnlich meisterhafte Spiel die­
ses Laienkünstlers mit der star­
ken und angenehmen Stimme. In 
vier Jahren ist Anatol Hoch 
schon In vielen Rollen aufgetre­
ten. Seine letzte Arbeit, die Rolle 
Mlschkas, des Japaners in der 
Operette Sandlers „Bel Tagesan­
bruch", war ihm besonders gelun­
gen. Bald werden die Zuschauer 
ihren Lieblingskünstler in der Opc- 
rette Miljutins „Der Zirkus zün­
det seine Lichter an" schon.

W. WOLDEMAR 
Alma-Ata

Schränke und Servante anferti­
gen, die mehrere Sektionen enthal 
ten. Desgleichen sollen Möbelkom- 
plekte, bestehend aus Schlaffliwan 
„Jugend", Komode, Bücherschrank, 
Sessel, Tischchen und dergleichen 
zum Verkauf kommen. Möbel für 
das Schlafzimmer wird die zweite

Freundschafts­
arbeit wird 
verstärkt

Die Grundeinheiten der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft im Kreis Quedlin­
burg verstärken ihre Aktivität in 
der würdigen Vorbereitung des 
20. Geburtstags der DDR.

Bei den Freunden des VEB Mar- 
tik wird ein Wettbewerb aller 
Meisterbereiche um den Ehrenna­
men „Kollektiv der DSF" organi­
siert Im Mittelpunkt wird die 
Durchsetzung der fehlerfreien Ar­
beit stehen. Einen breiten Raum 
nimmt bei den Freunden dieser 
Grundeinheit die kulturpolitische 
Arbeit ein. So werden monatlich 
zwei Mittagskonzerte durch den 
Werkfunk mit sowjetischer Musik 
organisiert. Eine Woche des so­
wjetischen Buches wird noch in 
diesem Jahr stattfinden. Im Be­
triebskindergarten werden so­
wjetische und russische Märchen- 

'nachmittage organisiert.
Eine sehr gute Arbeit leisteten 

auch die Freunde der PGH „Me­
tall und Schmuck“ in Ballenstedt, 
die sich von Brigade zu Brigade 
gegenseitig helfen, um den Export 

. in die Sowjetunion gut abzusichern 
und dafür zu sorgen, daß der Plan 
des Jahres 1968 bereits am 24. 
Dezember erfüllt werden kann.

In der mit staatlicher Beteili­
gung arbeitenden Firma „Ostharz- 
Elektro" KG in Harzgerode soll 
Verbindung mit einem gleich ge­
lagerten sowjetischen Betrieb auf­
genommen und die Auswertung 
sowjetischer Erfahrungen stärker 
in den Mittelpunkt gestellt wer­
den. Auch wird verstärkt mit so­
wjetischen Filmen und Büchern 
gearbeitet, und außerdem beteili­
gen sich die Freunde dieses Be­
triebs an der gemeinsamen Ent­
wicklung der elektrotechnischen 
Steuer- und Regelteile von neuen 
Getreideaussaatgut- und Grassa- 
menaufbereitungsllnien. Bekannt­
lich waren es die Freunde dieses 
Betriebs, die im Neulandgebiet 
von Kasachstan die neuen Siloan­
lagen installierten und seitdem 
eine sehr enge Verbindung mit 
den, sowjetischen Freunden der 
Kasachischen SSR haben. Diese 
gute Arbeit wollen sie im großen 
Jubiläumsjahr der DDR noch ver­
stärken.

Fritz DENKS 
Gernrode/DDR

Gute Kenntnisse— 
des Lehrers Lohn

In der Achtklasscnschule „Wto- 
raja pjatiletka", Rayon Borodull 
cha, arbeitet Nina Getto als 
Deutschlehrerin. Sie ist eine sehr 
energische junge Frau und scheut 
keine Mühe, um den Schülern ge­
diegene Kenntnisse in der deut­
schen Sprache zu vermitteln.

Sie versteht es, jede Minute in 
der Stunde so auszunützen, daß 
die Schüler immerfort angestrengt 
denken und arbeiten müssen und 
keine Zelt für Nebenbeschäfti­
gungen bleibt. Nina Getto ge­
braucht Im Deutschunterricht alle 
in der Schule, vorhandenen tech­
nischen und Anschauungsmittel 
und dio Erfolge bleiben in ihrer Ar­
beit nicht aus: Die Schüler haben 
im Fach Deutsch gute Kenntnis­
se.

K. NAKIPOW, 
Schuldirektor

Gebiet Semipalatlnsk

Fabrik nach ihren interessanten 
Mustern unfertigen. Küchenmöbel 
mit Plastikbedeckung will die awt- 
te Fabrik bringen.

Das Charinskacr Kombinat wird 
Schulbänke, Tischchen, Stühle an­
fertigen.

Auf dieser Ausstellung, die 
stark besucht wurde, war ein Buch, 
wo die Wünsche und Anträge der 
Besucher eingetragen wurden. Sic 
sollen bei der Möbclfcrtigung im 
neuen Jahr berücksichtigt werden.

Fr. WORMSBECHER

Biochemische
Untersuchungen

VILNIUS. (TASS). Ein originel­
les Verfahren der Ausscheidung 
des Vitamins B-12 aus Mikroorga­
nismen, das von Sofia Kanopkai- 
te. einer Wissenschaftlerin aus 
Litauen, entwickelt wurde, wird es 
ermöglichen, in dieser Republik 
die Produktion wertvoller bioche­
mischer Präparate zu beginnen.

Das Vitamin B-12 wird haupt­
sächlich aus Schlamm und Ab­
gußwasser gewonnen. Mehrere 
Vitaminfabriken sind bereits 
in Bau.

Der Präsident der Litauischen
Akademie der Wissenschaften 

losas Matulis erklärte einem 
TASS-Korrespondenten, von den 
neuen Zweigen der litauischen 
Wissenschaft sei die Biochemie 
führend. Auf Antrag der Akade­
mie der Wissenschaften werden an 
der Universität Vilnius Bioche­
miker für Forschungslaboratorien 
der Republik ausgebildet. Die­
ses Fach wurde auch in anderen 
Hochschulen der Republik ein­
geführt.

Für unsere Gesundheit
Große Erfolge haben unsere Me­

diziner im Kampf gegen die Tu­
berkulose erzielt. Doch ist dieses 
Problem noch eines der wichtig­
sten des Gesundheitsschutzes. Die 
Aufgabe besteht darin, diese ge­
fährliche Krankheit endgültig zu 
besiegen. Unermüdlich schaffen 
auch die Arzte und Krankenschwe­
stern in verschiedenen medizini­
schen Heil- und Gesundungsanstal­
ten unseres Gebiets.

Am Gcbletskrankcnhaus (Chef­
arzt Sinaida Mokrenko) besteht ei­
ne Tuberkulosefürsorgcstelle und 
ein Zentrum für Röntgenuntersu­
chung, die die ganze Heil- und 
Vorbeugungsarbeit organisieren.

Das Zentrum für Röntgenunter­
suchung wurde 1966 gegründet. 
Außer stationierten Ausrüstungen 
gibt es hier noch sechs Brigaden— 
für die Bedienung der Wandcr- 
Röntgenslatloncn — Ikarus, Das 
sind spezielle Autobusse mit Rönt­
genapparatur und Labors. Reihen­
untersuchungen werden unmittel­
bar in Betrieben, Sowchosen und 
Kolchosen veranstaltet.

Die Tuberkulosefürsorgcstelle, 
unter Leitung des Chefarztes Peter 
Wiens, ist auch das methodische

Südvlctnameslsche Patrioten 
auf Marsch

Foto: VIA-TASS

Lage in der 
Kohleindustrie 
der USA

WASHINGTON. (TASS). Dio 
Kohlengruben in den USA sind 
bei jetzigen Bestimmungen über 
die Arbeitssicherheit in der I>ohic- 
industrie zu „gefährlichen Fallen” 
geworden, erklärte Ken Hechler, 
demokratischer Abgeordneter des 
Repräsentantenhauses, Staat West 
Virginia, auf einer Pressekonfe­
renz. Hechler bezeichnete die Be­
stimmungen über dio Gewährlei­
stung der Arbeitssicherheit in den 
Kohlengruben der Appalachen 
(Staat West Virginia) als 
„schrecklich schwach und den In­
teressen der Gesellschaften die­
nend". In einer der Gruben in 
den Appalachen wurden vorige 
Woche 78 Bergleute bei einer Ex­
plosion verschüttet. Hechler sagte 
ferner, daß die ÜSA-Regierung, 
die Kohle-Gesellschaften und die 
Behörden des Staates sowie die 
Gewerkschaft Kohle an diesem 
Unglück schuld seien.

Neue Kurorte des
Unweit von Magadan, im 'Tal 

des Meerbusens Motyklejka, ging 
vor kurzem die Erforschung der 
hydrogeologischcn Beschaffenheit 
von Mineral- und’ Sclihmmquellcn 
zu Ende. Die Mitarbeiter des Uni­
onsinstituts für Bäderkunde prophe- 
ze'en den heißen kalziumchlorid- 
halt'gen Quellen, deren Tempciatyr

.Zentrum der Vorbcugungsarbeit. 
Peter Wiens ist ein guter Organi­
sator, energischer und erfahrener 
Arzt. Die Ärzte halten oft Vorle­
sungen für die Bevölkerung. Das 
Lektorenbüro wird von dem Arzt 
Arnold Liebmann geleitet. Man 
hat hier eine „Schule für Gesund­
heit" nach dem Vorbild dèr Medi­
ziner von Ust-Kamenogorsk gegrün­
det. Die Vorlesungen werden jede 
Woche gehalten und sind immer 
stark besucht. Auch die Mitarbei­
ter des Gebietshauses für hygieni­
sche Aufklärung halten Vorträge, 
schreiben Artikel über medizini­
sche Themen in den örtlichen 
Zeitungen, organisieren spezielle 
Filmvorführungen und Rundfunk­
sendungen.

Das Kollektiv des Gebietskran­
kenhauses für Tuberkulosekranke 
ist ständig bestrebt, alles Neue 
und Fortschrittliche in'die Praxis 
einzuführen. So wurde zum Beispiel 
die neue Inhalationsheilmethode 
gemeistert, die besonders gut von 
der Krankonschwester Ljubow Hel­
ler angewandt wird. Mittels des 
speziellen Inhalationsapparates 
wird das flüssige Arzneimittel im

Programmatische Erklärung
BAMAKO. (TASS). Der Leiter 

der provisorischen Regierung von 
Mali Hauptmann Yoro Diakite 
hielt im Rundfunk eine program­
matische Rede. Er erklärte: „We­
der das Militärkomitee für Natio­
nale Befreiung noch dio Armee 
haben die Absicht, endlos die 
Macht in ihrer Hand zu behalten". 
Die „in Verletzung der Verfassung 
gegründeten" politischen Organisa­
tionen seien für immer aufgelöst, 
die Tätigkeit anderer zeitweilig 
eingestellt.

Hauptmann Diakite teilte mit, 
die geltende Verfassung werde 
überprüft werden. Nach dem Ent­
wurf einer neuen Verfassung sol­
len innerhalb der ersten sechs Mo­
nate 1969 ein Referendum und bis 
Ablauf von 1969 eine Nationalver­
sammlung und ein Präsident der 
Republik gewählt werden.

In der Außenpolitik, erklärte 
Diakite, wird die Regierung wei­
terhin die „Beziehungen brüderli­
cher Freundschaft mit allen Nach­
barstaaten wahren" und zu den

Nordens
40 Grad und die Leistung 5 Liter i 
je Sekunde beträgt, eine große 
Zukunft. Auf Grund der ermittel­
ten Angaben wurde beschlossen, 
an der Küste des Ochotsk’schen 
Meeres einen neuen großen Bäder­
kurort zu errichten.

(APN)

dampfförmigen Zustand direkt in 
die Atmungsorgane eingeführt.

Großer Achtung und Anerken­
nung erfreut sich die chirurgische 
Abteilung, die vom Verdienten 
Arzt der Kasachischen SSR Alex, 
ander Klatt geleitet wird. Schon 
dreißig Jahre arbeitet er. Und 
wie vielen Menschen hat er schon 
geholfenl Seine reiche Erfahrung 
übermittelt er gern den Kollegen, 
für die Alexander Karlowitsch 
ein guter Lehrer ist.

Gute Mitarbeiter gibt es im Ge­
bietskrankenhaus nicht wenig. Du 
wäre zum Beispiel Lydia Melniko­
wa. Sie ist stellvertretender Chef­
arzt und Vorsitzender der Gesell­
schaft für Physiatorcn. Sie ist 
Hauptkonsultant für Tuberkulo­
sebehandlung nicht nur im Ge- 
biotskrankenhaus, sondern auch 
in den Krankenhäusern der Stadt 
und auf dem Lande.

Jod,er Mitarbeiter dieses Kollek­
tivs, angefangen von den Kranken- 
wärterinnon bis zum Chefarzt, tut 
sein Möglichstes für die Gesund­
heit unserer Menschen.

J. JAKOWLEW 
Dshambut

aus aller welt

„Idealen der afrikanischen Einheit 
stehen". Der-Chef der provisori­
schen Regierung bekräftigte die 
Treue Malis zu den Prinzipien der 
Organisation der afrikanischen 
Einheit, der Organisation der Se­
negalanliegerstaaten und der west­
afrikanischen Zollunion. Die Re­
gierung, sagte er. werde weiterhin 
allen afrikanischen, asiatischen 
und lateinamerikanischen Bru­
dervölkern. die für 'ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit kämpfen, 
..aktive materielle und moralische 
Hilfe erweisen.“

Mali werde sich für die „inter­
nationale Zusammenarbeit und 
für den Frieden" einsetzen und die 
„Ideen und Prinzipien der Verein­
ten Nationen respektieren". ..Der 
Hauptkurs unserer Diplomatie 
bleibt die Politik der Blockfrei­
heit“, betonte Diakite. „Wir wer­
den aber den Imperialismus, Kolo­
nialismus und Neokolonialismus in 
all ihren Erscheinungsformen ent­
larven.“

Zum
Gründungstag 
der FNL
Südvietnams

HANOI. (TASS). Der Gewerk­
schaftsbund für die Befreiung Süd­
vietnams hat sich aus Anlaß des 
8. Jahrestages der Gründung der 
Nationalen Front für die Befrei­
ung Südvietnams an alle interna­
tionalen und nationalen Gewerk­
schaftsorganisationen und an alle 
Werktätigen der Welt mit einem 
Schreiben gewandt. Das Jubiläum 
wird am 20. Dezember gefeiert.

Die Bildung der Nationalen Be­
freiungsfront, heißt es in dem 
Brief, der von der FNL-Agentur 
„Befreiung" übermittelt wird, ist 
für den Kampf des südvietnamesi­
schen Volkes gegen die Aggression 
der USA und für die Rettung der 
Heimat von gewaltiger historischer 
Bedeutung.

Die Tatsache, daß die USA-Re­
gierung gezwungen war, die Bom­
bardierung und Beschießung des 
Territoriums der Demokratischen 
Republik Vietnam bedingungslos 
cinzustellen und ihre Zustimmung 
für Verhandlungen mit der FNL 
Südvietnams zu geben, sei „ein 
großer Sieg des vietnamesischen 
Volkes und aller friedliebenden 
Völker der Erde."

Der Gewerkschaftsbund für die 
Befreiung Südvietnams dankt al­
len internationalen und nationalen 
Gewerkschaftsorganisationen und 
den Werktätigen in aller Welt für 
die aufrichtige Unterstützung und 
allseitige Hilfe im gerechten 
Kampf des vietnamesischen Volkes 
und gibt der Gewißheit Ausdruck, 
daß diese Hilfe und Unterstützung 
auch weiterhin erwiesen werden.

An einem sonnigen Tag ist es 
herrlich, in den bewaldeten Hügeln 
Ski zu laufen. Alt und jung, erfah- 

■ rene Sportler und Laien strömen 
ins Freie.

Dieses Mädchen (Bild oben 
links) macht vielleicht ihre ersten 
Schritte auf den Skiern, darum 
lauscht sie so aufmerksam den An­
weisungen ihres erfahrenen Kame­
raden. Doch sie müssen beide hart 
trainieren, um solche Resultate wie 
Viktor Urbach (Bild links), Labo­
rant in der Berufstechnischen Schu­
le Nr. 40 von Stschutschinsk, zu 
erzielen. Viktor ist Republikmeister 
unter dèn Junioren auf der 15-Kllo- 
mctcr-Strecke.

Fotos; S- Awdejuk

flÜGHERHARKT
In Alnia-Ata sind per Nachnahme zu-haben:

Bis zum letzten Atemzug
A. Barto. Es gibt solche Jungen 
J. Warkentln. Lebe nicht für dich allein -........ ......
Anschrift der Buchhandlung: Alma-Ata, 59. uliza Metschnikowa, 72,
„Kniga potschtoi“.

0.43 Rubel
0,25 Rubel
0,41 Rubel

ILLUSTRIERTE BÜCHER FÜR KINDER UND JUGENDLICHE

Lilo Hardel. Das Mädchen aus Wiederau
Wolf Durian. Mister Kong (Tiergeschichten)
Der Hirtenknabe. Märchen un<t Geschichten deutscher

0,48 Rubel
052- Rubel

Dichter
Kurt Turke. Strdfzüge mit einem-Wilderer
S. Dietrich. Die Rinder vom Teufelsmoor
W. und C. Küchenmeister. Sie nannten ihn Amigo
W. Zelske. Wcißfleck
W. Durian. Erzähl von deinen Tieren
G. Fcustell. F. Gürtzlg. Die drei Cäcllion
C. Albert. O. U. Waldner. Es endete am Nanga Parbat
K. Neumann. Frank und Irena

0,28 Rubel 
0,32 Rubel 
0,48 Rubel 
0,20 Rubel 
0,56 Rubel 
l',28 Rubel 
0,56 Rubel 
0.58 Rubel 
0,60 Rubel

G. Adamow. Das Geheimnis zweier Ozeane 1,95 Rubel
Die Bücher können per Nachnahme in der Buchhandlung „Woßchod", 
Zelinograd, uliza Mira, 30, bestellt werden.

Wir empfehlen:

„Das Mädchen 
aus Wiederau“

von Lilo HARDEL
Clara Eißncr war sechzehn Jahre 

alt, als sie mit ihren Eltern 1873 
das Heimatdorf verließ, um in 
Leipzig zu studieren. Lehrerin 
wollte sic werden, denn sie schätz­
te den Beruf ihres Vaters hoch 
und wollte ihr Leben nicht nur 
damit BUsfüllen, Ehefrau und 
Mutter zu werden. Der zukünfti­
ge Beruf sollte Ihr die Möglich­
keit bieten, dafür zu arbeiten, daß 
das Leben der Menschen besser 
werde. Das war Ihr heißer Wunsch.

Schon damals war Ihr Charak­
ter geprägt, doch die späteren 
Jahre brachten viel Wissen und 
Erfahrung, ehe das Mädchen aus 
Wiederau zur hervorragenden füh­
renden Persönlichkeit der deut­
schen und Internationalen Arbei­
terbewegung wurde.

Über dio Jugendjahro Clara Zet­
kins berichtet der Verfasser die­

ses Buches. Früh verlor Clara 
den Vater und mußte zum Halt 
der Mutter und Geschwister wor­
den. Dann begegnete sie Anar­
chisten und Sozialdemokraten.

Nicht gleich ist alles klar, wor 
recht hat: die Direktion, dio nur 
für die Frauenbewegung begei­
stert lat, Nicolai oder Ossip und 
seine Genossen. Schließlich reift 
ihr Entschluß, für das kommuni­
stische Ideal zu kämpfen, wenn es 
auch ein unbequemer Weg ist, den 
slo betritt. Schwere Verluste ko­
stet er sic, sogar dio Trennung von 
der Familie, aber sie gewinnt auch 
einen neuen Lehrer urtd Freund — 
Ossip Zetkin, ihren späteren Mann.

Das Buch wurde im Kinderbuch- 
vcrlag zuBcrlin hcrausgegeben. 
Es Ist 175 Selten stark und schön 
Illustriert.

FERNSEHEN

für unsere Zelinograder 
Leser

am 29. NOVEMBER

18.00—Femsehnachrlchton (kas.)
18.15—Dem 60. Jahrestag Sowjot- 

kasachstans entgegen.

Sendung aus dem Zyklus 
„Literatur und Leben".
„Beimbet Mailin"

1'8.45—Filmchronik. „§ o w j e t-
sport", Nr. 9

18.55—Sendung „Junge Künstler"
19.15—Fernsehnachrichten
19.25—„Ausländische Filmchro­

nik". Nr. 19
19.35—„Die zehnte Muse". 2.

Folge

21.10—Konzertsaal TV
22.00—Festabend, gewidmet dem 

250. Geburtstag des aser­
baidshanischen Dichters 
Wagif. In der Pause und 
nach dem Schluß „Stafette 
der Neuigkeiten "
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